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Das Kaiſerpaar hat geſtern früh Rominten verlaſſen
und begiebt ſich über Marienburg und Danzig nach Potsdam,
wo die Ankunft heute früh 8 Uhr zu erwarten iſt.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt Sonntag
Abend nach längerer Abweſenheit wieder in Berlin angekommen
und hat die Leitung der Reichs und Staatsgeſchäfte über
nommen. Mit ihm ſind nunmehr faſt alle Reichs und Staats
würdenträger nach beendigtem Urlaub auf ihren Poſten. Die
Vorbereitungen für die bevorſtehende Parlamentszeit
werden demnach ſchneller in Gang kommen. Dem Vernehmen
nach ſind aus verſchiedenen Gründen die Vorarbeiten
noch a im Rückſtande geblieben, zumal der Staatsſekretär
des Reichsſchatzamts Frhr. von Thiel mann erſt ſeit
Kurzem von ſeinem Urlaub zurückgekehrt iſt. Am Weiteſten
gediehen ſcheinen die geſetzgeberiſchen Arbeiten des Reichs
V mts und Reichs amts des Jnnern zu ſein. So
iegt z. B. der bezüglich der Grundſtücke entworfene und fertig
geſtelkle Etat der Poſt und Telegraphen-

erwaltung dem Reichsſchatzamt zur Prüfung vor und
ird alsdann nochmals an das Reichspoſtamt zurückgehen.

Eine Berliner Korreſpondenz meldet, daß Dr. Leyds
von ſeinem Poſten als Bevollmächtigter der Transvaal-
Republik für Deutſchland zurücktreten werde. Die „Poſt“ hält
dieſe Mittheilung für falſch und ſchreibt ferner:

Wenn dieſelbe Korreſpondenz weiter meldet, daß Dr. Leyds
thatſächlich, wenn nicht perſönlich, ſo doch durch ſeinen Sekretär
bei ſeiner Anweſenheit in Berlin im vorigen Jahre verſchiedene
Angaben gemacht hat, die von dem Auswärtigen Amt als direkte
Entſtellung der Thatſachen aufgefaßt wurden, ſo dürfte ſich hieraus

ergeben, daß jene dringende Warnung des Auswärtigen
mtes durchaus angezeigt erſchien.
Während übrigens ziemlich allgemein in der deutſchen

Preſſe der Bericht der „Daily News“ über den froſtigen
Empfang des Herrn Dr. Leyds in Berlin als im Weſentlichen
richtig angenommen wurde, erklärt die „Rhein. Weſt.welche auch Verbindungen mit dem Transvaag gen
Geſandten haben dürfte: „Nach Erkundigung an zu
ſtändigſter Stelle wird uns dieſe Mittheilung des
Londoner Blattes als vollſtändig erfunden bezeichnet.
Jn Transvaal ſelbſt gelten die in Deutſchland verbreiteten
Meldungen von einer angeblich allgemeinen Erbitterung daſelbſt
über das „Abſchwenken“ der deutſchen Politik für übertrieben.
Das deutſch-engliſche Abkommen kann noch nicht veröffentlicht
werden, weil auf die Verhältniſſe in Portugal, welches ja in erſter
Linie daran betheiligt iſt, Rückſicht genommen werden muß. Jn
Liſſabon aber glaubt man aus innerpolitiſchen Gründen noch
nicht mit der Bekanntgabe hervortreten zu dürfen. Heute wird
wieder den „Times“ telegraphiſch aus der portugieſiſchen Haupt
t gemeldet, „dort werde gegenwärtig vollkommenes Still
chweigen über die Gerüchte von dem Verkauf oder der Ver

pachtung der DelagoaBai an England beobachtet“.
Die Sozialdemokratie möchte die durch die Gewerbe

n r von 1891 eingeführte neue Beſtimmung
des S 120 e gerne ſo ausgelegt ſehen, als ob dadurch dem Bundes
rathe die Befugniß beigelegt worden ſei, gegen ihm zu lange
ſcheinende Arbeitszeiten ſchlechthin einzuſchreiten und ſo auf
einem Umwege den Maximal- Arbeitstag einzuführen. Eine
ſolche Ausdehnung hat die Beſtimmung im Abſatz
des S 120e nicht, ſie war auch durchaus nicht beab
ſichtigt. Das eht ſchon unzweifelhaft daraus hervor,daß einmal in der Seßründueg u der neuen Forderung der ver
bündeten Regierungen Bezug du die frühere Praxis des Bundes

raths genommen war, und ſodann ausdrücklich die Geſundheits
ſchädlichkeit als Kriterium für die Nothwendigkeit des Einſchreitens
auf Grund des S 1200 bezeichnet wurde. Auch vor dem
Beginn der neunziger Jahre hat der Bundesrath
Arbeitszeit Beſchränkungen feſtgeſetzt, ſo für den Betrieb
der Bleifarben und Bleizuckerfabriken. Er hat es aber nur da
ethan, wo notoriſch eine lange Arbeitszeit mit einer Geſundheitsſwäbigung der Arbeiter verbunden war. Man wird doch nicht be

ſtreiten wollen, daß es an ſich lange Arbeitszeiten giebt,
die der Geſundheit der Arbeiter durchaus nicht ſchaden.
Wollte man die Betriebe, in denen dieſe üblich ſind, dem
S 120e unterwerfen, ſo würde der letztere nichts weiter als die Ein
führung des Maximal-Arbeitstages auf dem Verwaltungswege dar
ſtellen. Das aber iſt niemals beabſichtigt worden. Es wird alſo

ſchon trotz aller ſozialdemokratiſchen Auslegungskunſt dabei bleiben,
daß der S 120 e nur auf ſolche langen Arbeitszeiten angewendet
wird, bei denen Geſundheitsſchädigungen feſtgeſtellt ſind.

Verſchiedene Zeitungen ſind von der Annahme aus
egangen, daß die Zollermäſzigungen des kanadiſchen8 orzugstarifs nicht nur dem britiſchen Mutterlande und

mehreren britiſchen Kolonien, ſondern auch Frankreich e
oerden. Dieſe Annahme jedoch beruht nach einer oſfiziöſen

ſrtgs „Nordd. Allg. Ztg.“ auf Jrrthum. Das
a reibt:Bereits die Ausführungsbeſtimmungen zu dem kanadiſchen
arif von 1897 führen Frankreich wie Deutſchland bei denjenigen
ndern auf, welchen die Vergünſtigungen des Gegenſeitigkeitstarif

ur proviſoriſch zugeſtanden wurden. In der kanadiſchen Tarifnovelle
on 1898, durch welche der Gegenſeitigkeitstarif aufgehoben und der
ritiſche Vo ugstarif eingeführt worden, ſind außer dem Mutterande nur Aküſche Kolonien als Länder aufgeführt, denen die

Ermäßigung des Vorzugstarifs zu Theil werden ſoll. Auch eine
direkte Erkundigung in Kanada hat beſtätigt, daß Frankreich wie
auch Deutſchland von den erwähnten Zollvergünſtigungen aus-
geſchloſſen iſt.

Der im ReichsSchatzamt aufgeſtellte Vorentwurf zu
einem uenen Zolltarif, welcher ſich auf die veränderte
Anordnung und einen vielfach neuen Wortlaut der Tariſſtellen
beſchränkt, Zollſätze aber noch nicht enthält, iſt, wie die „Nordd.
A. Ztg.“ meldet, den Bundesregierungen zur Prüfung
zugegangen. Sobald dieſe ſtattgefunden hat, und die dadurch
etwa bedingten Aenderungen vorgenommen worden ſind, werden
die berufenen Vertreter von Landwirthſchaft, Handel und
Jnduſtrie Gelegenheit erhalten, ſich über den Entwurf auszu

und ihre Wünſche wegen ſeiner weiteren Geſtaltung zu
äußern.

Das Verſicherungsgeſetz iſt, der „M. P. C.“ zufolge,
im Reichsamt des Jnnern fertig ausgearbeitet, es unterliegt
augenblicklich der Prüfung des Reichsjuſtizamts und wird dem
nächſt den Bundesregierungen zur Begutachtung zugehen.

Dem Gouverneur von Vuttkamer wurden die Befugniſſe
eines Generalkonſuls für den Kongoſtaat ertheilt. Die Kongo-
regierung hat ihn als Generalkonſul anerkannt.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Stuttgart wurde
geſtern von Liebknecht mit einer längeren Rede eröffnet. Als Singer
zum Vorſitzenden vorgeſchlagen wurde, erbob Hoffmann- Bielefeld
Einſpruch, da Singer auf dem vorjährigen Parteitag nicht unparteiiſch

eweſen ſei. Singer wurde mit allen gegen eine Stimme zum Vorſhengen gewählt auch Kloß Stuttgart wurde zum Vorſitzenden

gewählt. Die Frage wegen der Betheiligung der
Sozialdemokratie an den preußiſchen Landtags
wahlen wurde einer Kommiſſion überwieſen

Ein Erlaß gegen die öffentlichen Tumulte.
Wir leſen im ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ unter der

Ueberſchrift: „Herr v. d. Recke und die Achtung vor dem
Menſchenleben“ Folgendes:

Als vor acht Tagen die bedauerlichen Unruhen in Liegnitz vor
dem dortigen Schwurgericht zur Aburtheilung kamen, war der
amtirende Staatsanwalt ſo freundlich, eines MiniſterialErlaſſes zu
erwähnen, der den Sicherheitsbeamten bei etwa vorkommenden
Unruhen „ſofort, und zwar beim erſten Steinwurf die Anwendung
der Schußwaffe zur Pflicht macht. Wir ſind in der Lage,
dies Aktenſtück im Wortlaut der Oeffentlichkeit zu übergeben. Es
lautet:

Vertraulich.
Der Miniſter des Jnnern.

II 8952 I Aug.
Berlin, den 22. Juni 1898.

Aus den Berichten über die kürzlich in dortiger Stadt ſtattge
habten Straßenaufläufe iſt zu erſehen, daß die Polizeibeamten,
nachdem ſie unter den gegebenen Vorausſetzungen HKw Einſchreiten
mit bewaffneter Hand genöthigt waren, von der affe nicht
ſofort wirkſamen Gebrauch gemacht haben. Weſentlich hierauf
iſt es zurückzuführen, daß es nicht gelungen iſt, die Tumulte gleich
in ihrem Entſtehen zu unterdrücken, daß es vielmehr zu weiteren
Ausſchreitungen gekommen iſt, welche bei energiſchem Einſchreiten
zur rechten Zeit hätten vermieden werden können.

Derartige bedauerliche Vorgänge find geeignet, die Autorität
des Staates und ſeiner Behörden zu gefährden. Unter keinen
Umſtänden darf in ſolchen Fällen ein Zweifel darüber gelaſſen
werden, daß die Polizeibehörden in der Lage und gewillt ſind,
zum Schutze der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit von
den De chen Machtmitteln mit voller Entſchiedenheit Gebrauch
zu machen.

Jch nehme daher Anlaß, in Erinnerung zu bringen,
daß die Polizeibeamten, ſobald ſie nach Maßgabe der be
ſiehenden allgemeinen Beſtimmungen 28 der Dienſt
inſtruktion für die Gendarmerie vom 30. Dezember 1820 G.-S.
1821 S. 10 18 der Verordnung vom 23. Mai 1867 G.S. S. 777

Allerhöchſte Ordre vom 4. Februar 1854 Miniſt.Bl. f. d.
i. Verw. S. 69) und ihrer beſonderen Dienſtinſtruktionen genöthigt
ſind, gegenüber einer auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen
verſammelten Menſchenmenge mit bewaffneter Hand einzuſchreiten,
von der Waffe ſofort wirkſamen Gebrauch zu machen
haben, nachdem die herkömmliche dreimalige Aufforderung, ſich
zu entfernen, keinen Erfolg gehabt hat (vgl. S 116 des Straf-
geſetzbuches).

Was insbeſondere den Gebrauch der Schußwaffe bei
ſolchen Gelegenheiten betrifft, ſo hat anläßlich von im Jahre 1890
vorgekommenen StraßenTumulten der S 10 des ſeiner Zeit Jhnen
zugegangenen Ordre- und JInſtruktionsbuches für die Land

endarmerie vom 10. Auguſt 1886 hinter Zeile 1 der Seite 14ſolgenden Zuſatz erhalten

„Muß von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden, ſo
hat dieſes auch in vollem Maße einzutreten, und ſind
vor Allem die ſogenannten Schreckſſchüſſe über die
Köpfe der Volksmenge hinweg zu unterlaſſen.“

Dieſe Anordnung, welche, wie ich annehme, durch die Gen-darmerieBrigade zu rer Kenntniß gebracht ſein wird, hat auch

für die Polizeibeamten zur Richtſchnur zu dienen.
In gleicher Weiſe haben, wie die Gendarmen, ſo auch die

Polizeibeamten, falls ſie bei Straßentumulten und Volks An
ſammlungen mit bewaffneter Hand einzuſchreiten genöthigt ſind,
bei der Anwendung der Hiebwaffe nicht mit flacher, ſondern mit
ſcharfer Klinge einzuhauen. Im Uebrigen behält es bei der mit dem
Einverſtändniſſe meines Herrn Amtsvorgängers von dem Chef der Land
gendarmerie getroffenen Beſtimmung, wonach, wenn eine größere

a. S., Dienstag 4. Oktober 1898. Redaktisn n. Exgedilien: Halle a. S., Feipzigerſr. 87.

Ferliner Zurean: Ferlin SW., Heruburgerkr. 3.

Anzahl von Gendarmen zu geſchloſſenen Abtheilungen unter einem
Vorgeſetzten als Führer vereinigt werden, für den Waffengebrauch
derſelben neben dem S 28 der z Dienſtinſruktion vom
30. Dezember 1820, und dem S 18 der Allerhöchſten Verordnung
vom 23. Mai 1867, die auf dem Geſetze vom 20. März 1837 be
ruhende Jnſtruktion über den Waffengebrauch des Militärs vom
vom 4. Juli 1863 Nr. II 2, 4 und 5 zur Richtſchnur zu vienen
hat, ſein Bewenden.

Jndem ich noch bemerke, daß die Jnſtruktion vom 4. Juli
1863 im Buchhandel, und zwar bei der Königlichen Hofbuchhandlung
von E. S. Mittler und Sohn, Berlin, käuflich zu haben iſt, erſuche
ich Sie, hiernach die nachgeordneten Polizeibehörden, ſoweit er
forderlich, in geeigneter Weiſe verſtändigen zu laſſen.

gez. von der Recke.
An den Herrn V. erungspräſidenten

zu Erfurt.
Der Erlaß iſt zunächſt an den nächſtbetheiligten Regierungs

präſidenten zu Erfurt gerichtet, gilt aber ſelbſtverſtändlich für
alle preußiſchen Behörden. Aus dieſem Grunde muß man
den „B. N. N.“ Recht geben, welche es bedauern, daß der Erlaß
als „vertraulich“ bezeichnet worden iſt, um wenige Wochen ſpäter
doch ſeinen Weg in die Spalten des „Vorwärts“ zu finden und
dort ſelbſtverſtändlich als etwas Ungeheuerliches behandelt zu
werden. Fürſt Bismarck hat ſich in ſeinen letzten Lebens
jahren wiederholt dahin ausgeſprochen, man ſolle die
gegen die Sozialdemokratie gerichteten Erlaſſe ſofort in den
„Staats-Anzeiger“ ſetzen, wo ſie ganz anders wirken, al
wenn ſie kurz darauf unter Mitwirkung von Treubruch un
Verrath in der ſozialdemokratiſchen Preſſe „enthüllt“ werden.
Die bürgerliche Geſellſchaft würde dann wenigſtens von
der Regierung ſelbſt erfahren, daß ſie mit
voller Entſchiedenheit zum Schutz von Geſetz und
Ordnung bereit iſt, und auf die ſozialdemokratiſchen Hetzer
würde damit wahrſcheinlich ein weſentlich anderer Eindruck ge
macht werden, als wenn dieſe „geheimen“ oder „vertraulichen“
Willensäußerungen der Regierung alsbald unter dem
ne der ſozialdemokratiſchen Preſſe von dieſer an die
Oeffentlichkeit gezerrt werden. Da der Erlaß im Uebrigen
durchweg nur an alte Beſtimmungen erinnert, die zum Theil
ſeit faſt achtzig Jahren in Geltung ſind, ſo iſt weiter nichts
hinzuzufügen, als daß dieſer Umſtand ein Grund mehr geweſen
wäre, die Sache nicht erſt als „vertraulich“ zu behandeln.
Der Zuſatz von 1890, der „Schreckſchüſſe“ verbietet, iſt ſehr
verſtändig, da Schreckſchüſſe nur den die Maſſen ermuthigenden
Eindruck hervorrufen, als fehle es den behördlichen Organen
an der Entſchlußkraft, von den Waffen einen wirkungsvollen
Gebrauch zu machen.

Zum Abrüſtungsvorſchlag.
Jm ruſſiſchen Miniſterium des Aeußeren iſt eine be

ſondere Kommiſſion eingeſetzt worden, welche die dem
Zaren zu erſtattenden Berichte über die Antworten der Mächte
bezüglich des ruſſiſchen Abrüſtung svorſchlages ſowie
im Allgemeinen über die Entwickelung dieſer Angelegenheit aus
zuarbeiten hat. Es heißt, daß dieſe Kommiſſion auch mit der
Abfaſſung des der Abrüſtungs- Konferenz vorzulegenden
Programmos betraut werden wird.

Die Dreyfus-Affäre.
An die Staatsanwaltſchaft iſt nur eine geringe Zahl von

amtlichen Berichten wegen der am Sonntag in der Avenue de
Wagram verhafteten Ruheſtörer gelangt. Dieſelben betreffen
namentlich nur unbekannte Perſonen; gegen Vaughan und
Preſſemé iſt kein Bericht erſtattet worden.

Wie die „Capitale“ mittheilt, ſtieg du Paty de Clam
am Donnerstag in einem Hotel in Rom unter dem Namen
eines Grafen Marcois de Beel ab und hatte mit mehreren
Freunden und einem franzöſiſchen Journaliſten Unterredungen.
Am Sonnabend reiſte du Paty de Clam ab, angeblich nach
Neapel, in Wirklichkeit jedoch benutzte er den nach Ober-Jtalien
fahrenden Zug.

„Matin“ veröffentlicht weitere Enthüllungen, welche
Eſterhazy dem Pariſer Korreſpondenten des Londoner
„Obſerver“, Strong, gemacht haben ſoll. Eſterhazy erklärte:Erſten s: Das Bordereau ſtamme ron P aber die

Reproduktion in den Blättern ſei nicht nach dem Original,
ſondern nach einer ſchlechten Kopie hergeſtellt. weiten s: Das
„Petit bleu“ und das Speranza Telegramm wurden von Eſterbazy
auf Befehl Patys e um Picquart zu verderben. Paty
handelte dabei im Namen des ganzen Generalſtabs. Drittens:
Beriulus, welcher die gerichtlichen Verſetzungen gegen
Eſterhazy und Paty beantragt batte, wurde von der An-
klagekammer als inkompetent erklärt, nachdem der General-
ſtab, ſowie der Kriegsminiſter Cavaignac einen Druck auf
die Anklagekammer ausgeübt, um Paty, den Vetter Cavaignacs,
und Eſterhazy zu retten. Viertens: Als Oberſt Pellieux die
Unterſuchung im Eſterhazyprozeß leitete, erhielt Eſterhazy täglich

ſchriftliche Mittheilungen über die Ausſage der
eugen und Rathſchläge über die von ihm zu gebenden Ant

worten. Fünftens erklärte Eſterhazy dein Bericht
an die letzte Unterſuchungskommiſſion begann mit den Worten
„Jch bin der Mann des Generalſtabs, rührt mich nicht an
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Sechſtens: z Enthüllungen werden erſt mit großer
Beſtimmtheit bei der Kammereröffnung erfolgen, um eine Miniſter
kriſis zu veranlaſſen. Die große Bombe über meine Vaterſchaft
des Bordereau wird erſt dann platzen, wenn Dreyfus zurückgekehrt
und zum zweiten Male verurtheilt worden iſt

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Das Abgeordnetenhaus in Wien nahm geſtern den Antrag
Schwegel auf ſofortige erſte Leſung der Ausgl. ichsvorlagen an und
begann die erſte Leſung.

Graf Thun wurde geſtern Vormittag vom Kaiſer empfangen
und ſeines andauernden Vertrauens verſichert. Der Kaiſer erklärte,
daß er die Demiſſion Thuns auf keinen Fall annehmen werde.
Betreffs der Demiſſion des Handelsminiſters Bärnreither hat ſich der
Kaiſer die Entſcheidung vorbehalten.

Türkei.
Die Kretafrage.

Djevad Paſcha benachrichtigte den türkiſchen Gouverneur in
Kandia telegraphiſch, daß der Sultan beſchloſſen habe, die türkiſchen
Truppen nicht von Kretr zurückzuziehen.

Aus Konſtantinopel meldet die „Frkf. Ztg.“, daß der Khedive
allen Botſchaftern perſönliche Beſuche abgeſtattet hat. Die Pforte
erſuchte durch eine Circularnote die Mächte, ihren Vertretern inKonſtantinopel entſprechende Jnſtruktionen zu Theil werden zu laſſen,

um mit der türkiſchen Regierung eine endgiltige Löſung der Kriſis
herbeizuführen.

Die Note der vier Großmächte bezüglich Kretas wird ſpäteſtens
am Mittwoch überreicht, da der ruſſiſche Spezialcourier mit der
ruſſiſchen Antwort für heute ſeine Ankunft ſignaliſirt hat. Die
Note iſt energiſch, aber höflich gehalten.

Nach dem Kriege.
Die Friedenskommiſſion in Paris hat geſtern von 2 bis 4 Uhr

ihre zweite Sitzung abgehalten. Die Delegirten haben ſich auf
die Eröffnung der Generaldebatte über das Friedensprotokoll be
ſchränkt. Die nächſte Sitzung findet am Freitag ſtatt; heute werden
die Kommiſſare dem Präſidenten Faure vorgeſtellt werden.

Der in Cleveland (Ohio) erſcheinende „Leader“ veröffentlicht
eine Unterredung mit dem Freunde des Präſidenten Me. Kinley
Senator Hanna. Danach habe Hanna, nachdem er zunächſt in
Abrede geſtellt, daß er von den den Friedenskommiſſaren
ertheilten Jnſtruktionen Kenntniß habe, die Erwartung ausgeſprochen,
daß Spanien gezwungen werden würde, den ganzen Archipel
der Philippinen aufzugeben, und daß dann, ſolange die
endgiltige Regelung der Regierungsform dieſer Inſel in der Schwebe
ſei, die Vereinigten Staaten das rotektorat über dieſelben ausüben
würden.

Telegramme
Hamburg, 4. Okt. Heute Morgen 4 Uhr warfen drei

Männer eine ſich heftig ſträubende Frauensperſon in den Jſen
beckkanal hinein, die Männer ergriffen darauf die Flucht
und entkamen in der Dunkelheit. Erſt nach einigen Stunden
gelang es, die Ermordete, ein 20jähriges Mädchen, Tochter
eines Fuhrwerksbeſitzers, aus dem Waſſer herauszuziehen. Die
myſteriöſe Affäre erregt hier großes Aufſehen.

Altona, 4. Oktober. Der Seemann Klipphardt fand, als
er nach einer längeren Reiſe nach ſeiner in der Friedrichbader
ſtraße belegenen Wohnung zurückkehrte, Alles in größter
Unordnung vor. Die Frau lag ſinnlos betrunken
auf dem Sopha. Von Jaähzorn übermannt, prügelte
er ſie, entfernte ſich dann, kehrte wieder um
und ſchlug ſeiner Frau mit einem Stück Holz den
Schädel ein. Die Frau wurde als Leiche am Boden
9 aufgefunden Klipphardt wurde aus dem Bett ver
jaftet.Zürich, 4. Oktober. Ein italieniſcher Anarchiſt Giovanni

Gilo wurde verhaftet und nach Genf gebracht, weil er der
Miithäterſchaft an dem Verbrechen Lucchenis verdächtig iſt.

Bern, 4. Oktober. Der Luftballon Vega iſt in Prauthoy
zwiſchen Langres und Dijon glücklich gelandet. Die höchſte
Höhe, die derſelbe erreichte, beträgt 6300 m.

Madrid, 4. Oktober. Der Kommandant der Viſayas-
Jnſeln, General Rios, meldet von einem neuen Angriff und
einer Niederlage der Aufſtändiſchen auf Antigua. Die
Spanier nahmen die Stadt Bugaſon, ködteten
27 Auſſtändiſche nud erbeuteten zahlreiche Waffen. Ein neuer
Angriff der Aufſtändiſchen auf Jbaſan wurde von den ſpaniſchen
Freiwilligen zurückgeſchlagen, wobei dieſelben 31 Mann verloren.

26. Hauptverſammlung
des Lehrerverbaudes der Provinz Sachſen.

-M Wernigerode, 3. Oktober.
Die 26. Hauptverſammlung des Lehrerverbandes der Provinz

Sachſen tagt am 3., 4. und 5. Oktober in den Mauern unſerer
freundlichen Harzſtadt. Es ſind bis jetzt gegen 500 Lehrer aus allen
Theilen der Provinz hier eingetroffen. Die Berathungen wurden
Nachmittags 2 Uhr aufgenommen. Es verſammelte ſich eine ghge
Anzahl von Lehrern im ſtädtiſchen Schützenhauſe, um über die Ein
richtung ſtatiſtiſcher Bureaus in den einzelnen politiſchen Kreiſen zu
erörtern. Dieſe Bureaus ſollen die Aufgabe haben, die Gehaltsever-
hältniſſe in den zuſtändigen Kreiſen zu ermitteln, wie ſie ſich im
Anſchluß an das am 3. März 1897 ergangene Lehrerbeſoldungszeſetz
geſtaltet haben. Es wurde darauf hingewieſen daß ſich die
Erhebungen nur auf ſämmtliche Volksſchullehrerſtellen
beziehen. Die einzelnen der Kreisbureaus, die ſich ſtets
auf politiſche Kreiſe erſtrecken, ſind gehalten, umgehend dem Vor-
ſitzenden des ProvinzialBureaus mitzutheilen, wieviel ſtädtiſche und
ländliche Gemeinden und auch ſtädtiſche und ländliche Lehrerſtellen
ſich im einſchlägigen Kreisgebiete befinden. Die bei der Aufnahme
der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe entſtehenden Koſten ſollen von den Zweig
vereinen getragen werden.

Die vom Vorüand des preußiſchen Landeslehrervereins feſtzu
ſtellenden Formulare werden demnächſt an die einzelnen Kreisbureaus
verſandt werden. Dieſe ſind dann gehalten, die vorgelegten Fragen
nach beſtem Wiſſen und Können zu beantworten. Dieſe Sitzung
wurde nach 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen.

Die ſich anreihende Delegirtenverſammlung wurde
Nachmittags 34 Uhr von dem Verbandsvorſitzenden, Rektor
Dr. Schm eil, eröffnet und bekannt gegeben, daß vom Hauptlehrer
Wolf- Delitz a. B. eine Zuſchrift eingegangen ſei, in welcher er zu
erkennen giebt, daß er aus Rückſichten auf ſeine Geſundheit
das ſeit dem Jahre 1879 innegehabte Amt eines Vorſtandsmitgliedes
niederlegt. Die Verſammlung beſchließt auf einen Antrag des Ver-
bandsvorſtandes hin, dem mit dem 1. Oktober d. Js. in den Ruhe-
ſtand getretenen und nach Halle verzogenen Hauptlehrer Wolf
Delitz a. B. ein Dankestelegramm für ſeine dem Verbande gewid nete
Thätigkeit zu ſenden. Die aufgeſtellte Präſenzliſte ergiebt, daß
86 reine mit 203 Delegirten vertreten ſind.

Nach dem gegebenen Geſchäfitsber'cht auf das Kahr 1897/98 zählt
jetzt der Lehrerverband der Provinz Sachſen 6140 WMitglieder,
die in 186 Zweigvereinen arbeiten. Er iſt alſo das ſtärkſte Glied
des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer und das zweitſtärk ſie
des deutſchen Lehrervereins. Im Laufe des Vereinsjahres traten

Loſtau, Naumburg (Pädazogiſche Vereinigung), Ranis, Späningen,
Weißenfels-Land, Zſchackau. Ausgeſchieden ſind dagegen durch Ver
einigung mit anderen Vereinen Arneburg, Dreſterweg-Magdeburg,
Wahrenbrück.

Lehrer Weber Magdeburg berichtete nunmehr über den Stand
der einzelnen Kaſſen. Die Hauptkaſſe ſchließt bei einer Einnahme von
5753,92 Mk. mit einem Beſtande von 2640,30 Mk. ab. Die Ein
nahme der Rechtsſchutzkaſſe beziffert ſich auf 855,52 Mk., die Aus
gabe auf 45,50 Mk. Aus der Unterſtützungskaſſe (Wilhelm Auguſta
Stiftung) find 4 Wittwen mit je 30 Mk. unterſtützt worden. Es beträgt
das Geſammtvermögen der Kaſſe jetzt 3877,00 Mk. Dem Kaſſirer
wird Entlaſtung ertheilt. Die Rechts beſchäftigte ſich
nach dem gegebenen Berichte im abgelaufenen Jahre mit 38 An-
trägen bezw. Anfragen. Aus der Rechtsſchutzkaſſe des Deutſchen
Lehrervereins wurden 3 Mitglieder des Verbandes mit insgeſammt
162,45 Mk. unterſtützt. Die Lehrmittel- Ausſtellung in
Magdeburg, welche Eigenthum des Lehrerverbandes iſt,
iſt auch im abgelaufenen Jahre bereichert worden und enthält jetzt
nahezu 500 Nummern. er Beſuch derſelben war ein regerer als
in dem vorigen Jahre, er hat ſich verdreifacht. Die aus der Verbands
kaſſe für die Ausſtellung gewährten 50 Mk. wurden nur zu einem
kleinen Theile verwandt. Danach wird die Tage S für
die Hauptverſammlungen am 4. und 5. Oktober feſtgeſetzt. Es ſollen
die angeſagten Vorträge in folgender Reihenfolge gehört werden1. Die preußiſche Volksſchule und ihre Lehrer im 19. Jahrhundert (Lehrer

üller in Schochwitz.) 2. Die Kommunalſteuerfreiheit der
Volksſchullehrer. (Hauptlehrer MeuſelbachGiebichenſtein.) 3. Welche
Stellung nehmen wir gegenüber der Einfügung des Handfertigkeits
unterrichts für Knaben ſowie des Haushaltungsunterrichts für
Mädchen in den Lehrplan der Volksſchule ein (Lehrer Strewe
MagdeburgBuckau.) 4. Das Volksſchulleſebuch. (Seminarlehrer
StoffelWeißenfels.)

Vom Lehrer Rummel Langenweddingen wurden die
Beſtrebungen gekennzeichnet, welche vom Verbandsvorſtande zur
Herbeiführung beſſerer Beſoldungsverhältniſſe, eineſchlagen worden ſind. Jm Anſchluß hieran giebt der Verein

ſchersleben zu erkennen, daß er ſeinen Antrag auf Bekanntgabe der
eingeſchlagenen Wege in der Beſoldungsfrage zurückziehe. Ueber die
Einrichtung ſtatiſtiſcher Bureaus giebt Lehrer Schwärzel-
Magdeburg einen Bericht er kommt auf die Berathungen zurück,
a die Vertreter der einzelnen ſtatiſtiſchen Kreisbureaus gepflogen

a en.
Bei Erörterung der Frage, in welcher Weiſe den Volksſchullehrern,

die den einjährig-freiwilligen Militärdienſt leiſten
werden, Unterſtützung ſeitens der Mitglieder eingeräumt werden
kann, wird ein Antrag des Verbandsvorſtandes angenommen, der
dahin geht, von der Gründung einer ſogenannten Unterſtützungs-
kaſſe ab;uſehen, dagegen in den Garniſonorten Militärkommiſſionen
zu errichten, welche den einjährig-freiwillig dienenden Volksſchullehrern
zur Erlangung wirthſchaftlicher Vortheile behilflich ſind.

Der Zweigverein Salzwedel beantragt, ein Verbandsorgan
auf Koſten der Lehrerverbandskaſſe herauszugeben. Der eingebrachteAntrag wurde mit erdrückender Mehrheit abgelehnt. Der
Lehrerverein Halle ſpricht die Bitte an die Beſitzer der „Neuen
Pädagogiſchen Zeitung“ und des „Schulblattes der Provinz Sachſen“
ne dazu beizutragen, daß eine Verſchmelzung beider Organe

attfinde.
Der Zweigverein Halle hat einen Antrag eingebracht, aus welchem

hervorzuheben iſt, daß ſich die Auswahl der auf der Hauptverſammlung
des Provinzialverbandes zur Verhandlung kommenden Themen in
Anlehnung an die Grundſätze erfolge, die für die gleiche Angelegenheit
bei dem Deutſchen Lehrerverein ſeit langer Zeit maßgebend
P und daß den Referenten für die ProvinzialLehrerverſammlung

iäten gewährt werden. Ein zweiter Antrag des Zweigvereins
Halle lautet: „Der Vorſtand des Landesvereins preußiſcher Volks
ſchullehrer wolle bei der Unterrichtsbehörde dahin zu wirken ſuchen,
daß die Vorbildung der Volksſchullehrer für den ganzen Umfang der
Monarchie eine den Wünſchen der preußiſchen Lehrerſchaft und den
Forderungen der Deutſchen Lehrerverſammlung in Breslau ent
ſprechende Umgeſtaltung erfahre“. Dieſer Antrag wird mit Aus
ſchaltung der Worte „bei der Unterrichtsbehörde“ angenommen.

Der der Verſammlung vorgelegte Entwurf eines Statuts für
den Rechtsſchutz des Provinzial- Verbandes wurde mit
einigen kleinen Abänderungen angenommen.

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf Wahlen zum Vor-
ſtande des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen, zum Vorſtande des
Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer und zum Geſammtvorſtande
des Deutſchen Lehrerverbandes. Der bisherige Vorſitzende, Rektor
Dr. Schmeil- Magdebug, lehnte eine Wiederwahl ab. An ſeine Stelle
wird Lehrer Schwärzel- Magdeburg als Verbandsvorſitzender
gewählt. Als weitere Mitglieder in den Verbandsvorſtand wurden
gewählt: die Lehrer Rum nel-Langenweddingen, Lauche-Halle,
Müller-Schochwitz und Schäfer-Schönſtedt. Die Verſammlung wurde
7 Uhr Abends geſchloſſen. Nach 8 Uhr fand ein gemüthliches Bei-
ſammenſein im Kurhauſe ſtatt, das zahlreich beſucht war und durch
Vorträge des Lehrergeſangvereins verſchönt wurde.

h ääHalleſche Lokalnachrihten vom 4. Oktober.

Der Nachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wurden verſchiedene Vorlagen betreffend
Erwerb von Land, das von einer Reihe von Grundſtücken zur Straße
entfällt, erledigt. Weiter wurde in mehreren Fällen die Annahme von
Legaten gegen die Uebernahme der Verpflichtung der Pflege und Unter
haltung von Begräbnißſtellen genehmigt. Für mehrere Rechnungen
ſtädtiſcher Jnſtitute wurde Entlaſtung ausgeſprochen. Zum
Wahlmann für die bevorſtehenden Landwirthſchaftskammerwahlen
wurde erneut Herr OberRegierungsrath Prof. Dr. Kühn giwählt.
Die Petition Breitkopf betreffend die ſchlechte Beſchaffenheit des
Bürgerſteiges in der Thomaſiusſtraße wurde dem Magiſtrat zur
Berückſichtigung überwieſen, dagegen ging die Verſammlung über die
Petition Saalfeld betreffend Gewährung einer Rente an die Wittwe
des verunglückten Hausmannes Schöbel der Schule in der
Steinſtraße zur Tagesordnung über. Der Verkauf des ſog.
Eierweges zwiſchen der Wörmlitzer- und der Eckſteinſtraße an Herrn
Stadtrath Schulze wurde gutgeheißen. Auf eine Petition des
früheren Feuerwehrmannes Wernicke, die Stadtverordneten
Verſammlung wolle die Zurücknahme der Reviſion in dem zwiſchen
der Stadt und ihm geführten Prozeß beſchließen, wurde unter
Ablehnung dieſes Erſuchens beſchloſſen, dem Genannten auf die
Dauer von 6 Monaten eine Unterſtützung von monatlich 20 Mk.
zu gewähren.

Bedeutſame Beſchlüſſe hinſichtlich unſeres Magiſtrats
wurden in der geſtrigen geſchloſſenen StadtverordnetenSitzung gefaßt.

Zunächſt wurden an Stelle der durch Berufung nach auswärts bezw.
Penſionirung aus dem ſtädtiſchen Dienſt geſchiedenen Herren Stadtr rth

Weller und Zernial zu beſoldeten Mitgliedern des Magiſtrats
kollegiums die Herren Stadtäthe Reißner in Erfurt und
Schnacken burg in Poſen auf 12 Jahre gewählt. Sodann erfolgte die
Wiederwahl der Herren Stadträthe Keferſtein und Schulze zu
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern auf 6 Jahre. Mit Einſtimmigkeit
hieß die Verſammlung die Erhöhung der Gehälter der beiden Bürger
meiſter um je 2000 Mk. qut, ſo daß in Zukunft Herr Oberbürgermeiſter
Staude 12000 Mk. Gebalt und 3000 Mk. Repräſentationsgelder,
Herr Bürgermeiſter v Holly 10000 Mk. Gehalt beziehen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origina!-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Weiſenfels, 3. Oktober. (Aus der Unterſuchungs-
dem Verbande folgende Vereine neu bei: Voraſtedt, Hornburg,

kaſſenrendant R ö rodorn und 47 ſchon am Sonnabend Nachmittag

t auf ſe es an demonirung beim
rchen

Familie gedeckt worden. Da

in Rückſich in ſchweres Nervenleiden. R. hat noch
elben Nachmittage ein Geſuch um Penſi

agiſtrat eingereicht. Der Kaſſendefekt in der Ki
kaſſe iſt von Seiten der l iRöhrborn geiſtig nicht zurechnungsfähig iſt, dürfte eine Beſtrafung
deſſelben ausgeſchloſſen erſcheinen.

W. Erfurt, 3. Oktober. (Feuer.) Geſtern früh 34 Uhr brach
in dem Nachbarorte Jlversgehofen Feuer aus. Es brannte
eine dem Gaſtwirth Meyer Reſtaurant zum Bär) gehörige Scheune
vollſtändig nieder. Ein Vorrath an Getreide und Futter
iſt mit verbrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

W. Langeuſalza, 3. Oktober. (Landtagskandidaten.)
d einer geſtern Nachmittag 4 Uhr im Schützenhauſe ſtattgefundenen

erſammlung, in welcher der bisherige Landtagsabgeordnete Bod e
Langenſalza ſeinen Wählern Rechenſchaftsbericht über die letzte
Legislaturperiode des Abgeordnetenhauſes erſtattete,
Schluß vom Vorſitzenden der Verſammlung, Freiherrn v. Fun k
Mühlhauſen, erklärt, daß die Vorſtände des konſer
vativen und freikonſervativen Vereins der Kreiſe
Mühlhaufen-Langenſalza Weißenſee die bisherigen
Vertreter des Kreiſes, Geh. Oberreg.- Rath von ZedlitzNeukirch
und Amtsgerichtsrath Bode-Langenſalza, für die bevorſtehende
Wahl wieder als Kandidaten aufſtellen. Die Verſammlung gab ihr
Einverſtändniß zu dieſem Vorſchlage.

Aken, 3. Oktbr. Bewilligung für den Mittel
land-Kanal.) Die hieſige Stadtverordneten Ver
Unterhaltungskoſten des Mittellandkanals eine einmalige Garantie-
ſumme von 4000 c unter der Bedingung, daß auch die übrigen
Städte des Kreiſes entſprechende Summen bewilligen.

Roßlau, 2. Oktober. (Zur Koſtenfrage für den
Mittellandkanal. In unſerer Stadt ſind die 8000 Mk., die
ſie für den Mittellandkanal aufdringen ſollte, von den Induſtriellen
gezeichnet worden, ſodaß eine Belaſtung des Kämmereiſäckels nicht
nothwendig wird.

Leipzig, 3. Okt. (Schutzverein für Handel und
Gewerbe.) Heute Vormittag traten hier die Delegirten für die
Konferenz der Schutzvereine für Handel und Ge
werbe aus allen Städten Deutſchlands zur eventuellen Begründung
eines Verbandes zuſammen. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung
ſandte die Verſammlung Telegramme an den Kaiſer,
den König von Sachſen und den Reichskanzler
Fürſten zu Hohenlohe. Das Begrüßungstelegramm an den Kaiſer
hat folgenden Wortlaut: „Eurer Majeſtät entbieten die aus allen
Gauen Deutſchlands in Leipzig verſammelten Delegirten der deutſchen
Schutzvereine für Handel und Gewerbe ehrerbietigſten Gruß unter
der Verſicherung unveränderlicher Treue.“

Jagd und Sport.
W. Coburg, 3. Oktober. (Radfahrer-Schutzverband-

kartel h. Geſtern wurde hier unter dem Vorſitz des Oberſt
v. Rotenhan-München ein Kartell der deutſchen und deutſch
öſterreichiſchen Schutzverbände der Radfahrer mit über 30 000 Mit-
gliedern gegründet. Der Zweck des Kartells iſt Wahrung perſönlicher

t und Förderung aller dem freien Radfahrverkehr dienenden
inrichtungen, ſofern dieſelben grundlegender allgemeiner Natur ſind,

insbeſondere auch Erzielung einheitlicher Fahrvorſchriften ſowie
einheitlicher Behandlung der Fahrräder, namentlich auf Eiſenbahnen

Delegirtentag ſoll im Frühjahr 1899 in Dresden
attfinden.

Berlin, 3. Oktober. Der langjährige und verantwortliche
Redakteur der „B. B. Z.“ Dr. Hone wka iſt vorgeſtern im Alter
von 81 Jahren geſtorben.

Berliner Chronik.
Ein Raubwmord iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am

Sonntag am hellen Tage in der Zionskirchſtraße verübt worden. Jn
dem Hauſe Zionskirchſtraße 16/17 wurde die 58 jährige Dienſt
magd Roſalie Kaiſer, die bei dem Eigenthümer des Grund
ſtücks, dem Sprecher der apoſtoliſchen Gemeinde, Herrn Roller, be
dienſtet war, ermordet aufgefunden. Das Vorderhaus des genannten
Grundſtücks enthält ausſchließlich Miethswohnungen, die durch einen
Hauseingang, aber durch zwei Treppen zu erreichen ſind. In dem Hauſe
ſelbſt ziehen ſich lange Korridore entlang, an deren Enden Treppen hoch
führen. JmHinterhauſe befindet ſich die Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde.
Sonntag Nachmittag Zegen 4Uhr hatte ſich HerrRoller zum Nachmittags
Gottesdienſt nach der Kapelle begeben und ließ die Dienſtmagd allein
in der erſten Etage zurück. Seine Frau und Tochter, ſowie die bei
ihm wohnende Schwiegermutter befinden ſich z. Zt. in Hermsdorf.
Als Herr Roller gegen !/,7 Uhr nach ſeiner Wohnung zurückkehrte
und die Klingel zu der an der rechten Treppe belegenen Küche zog,

Schloſſer Schmidt herbei, der das Schloß öffnete. Den Eintretenden
bot ſich nun ein furchtbarer Anblick. Jn dem an die Küche an
ſtoßenden Schlafzimmer der Kaiſer lag dieſe in einer großen Blut
lache vor dem Bette auf dem Rücken. An dem rechten Auge ſowie
am Hinterkopf zeigten ſich kiaffende Wunden, die durch Schläge mit
einem ſtumpfen Inſtrument herbeigeführt waren. Die Kommode
des Dienſtmädchens war aufgeriſſen, der Inhalt aus den
Schubladen heraus geſchleudert und durchwühlt. Jn den
übrigen Räumen waren ebenfalls ſämmtliche Pulte
und Käſten geöffnet. Jn dem Arbeitszimmer Rollers war das
CylinderBureau erbrochen, auch hatten die Verbrecher verſucht, den
Geldſchrank zu ſprengen. Der ſofort hinzugerufene Arzt konnte nur
den bereits etwa gegen 5 Uhr erfolgten Tod der Kaiſer
konſtatiren. Sie war zunächſt durch einen Schlag über dem rechten
Auge betäubt, dann war der Unglücklichen durch fünf wuchtige
Hiebe auf den Hinterkopf, vermuthlich mit Schlaaringen, die
Schädeldecke zertrümmert worden. Das Verbrechen iſt zweifellos
von langer Hand vorbereitet geweſen. Schon am Donnerstag
voriger Woche war ein Einbruch in der Kapelle der
apoſtoliſchen Gemeinde verübt worden, doch waren nur
einige Silbergeräthe geſtohlen. Wahrſcheinlich haben dieſelben Diebe
am Sonntag die That verübt. Sie klingelten zunächſt an der Thür
und drangen, als ihnen das Mädchen öffnete, in die Küche. Die K.floh in ihr Schlafzimmer, wohin die Verbrecher folgten und den
Mord ausführten. Als Roller aus der Kapelle zurückkehrte, be
fanden ſich die Verbrecher zweifellos noch in der Wohnung. Sie
flohen, als er die Klingel zog, über die linke Treppe, wie
daraus hervorgeht, daß eine Stehleiter, die gegen die
Thür des Ausgangs gelehnt geweſen, von dort entfernt war. Die
mit einem Drücker verſehene Flurthür konnten ſie leicht öffnen. Die
Mörder, es dürften mindeſtens drei bei der That berheiligt geweſen
ſein, können vur geringe Veute gemacht haben. Geſtohlen ſind nur
die Erſparniſſe der Kaiſer, die ſie in der Kommode aufbewahrt hatte.
Die Höhe der Summe iſt zwar nicht bekannt, doch kann es
fich nur um einen geringen Betrag gehandelt haben. Die
Einbrecher hatten es auch wohl hauptſächlich auf die Miethe
abgeſehen, welche ſeitens der Hausbewohner am Sonnabend
bezahlt worden iſt und im Geldſchrank des Roller aufbewahrt wurde.
Von den Verbrechern fehlt bisher noch jede Spur. Dieſelben haben
nichts am Thatort zurückgelaſſen und ſind von Niemand geſehen
worden. Gerüchte, welche das neueſte Verbrechen mit der Flucht des

s m n e ben ger hre jeglicher Bendung. Das Polizei- Präſidium ſetzte auf die Ergreifung derMörder eine Belohnung von 1000 Mk. aus.

haft entlaſſen) iſt, wie das „W. Kr.“ ſchreibt, der Stadthaupt

ſammlung genehmigte in ihrer letzten Sitzung für die Bau- und

wurde ihm nicht geöffnet, wiewohl der Einlaßbegehrende
deutlich Geräuſch in der Wohnung vernahm. Ein
Unglück vermuthend holte Herr Roller den
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Aus Nah und Fern.
Fürſtin Loniſe von Bulgarien ſchwebte geſtern in große

Lebensgefahr. Bei einer Spazierfahrt in der Nähe von Euxinograd
ſcheuten ihre Pferde und rannten in wilder Haſt die z entlang.
Dem Kutſcher eines gerade des Weges kommenden Wagens gelang
es, im kritiſchſten Moment die Pferde der fürſtlichen Equipage zum
Stehen zu bringen.

Die Peſt in Jndien. Die Todesfälle an der Beulen-
peſt haben ſich in dieſer Woche in der Stadt Bombay von 127
in der Vorwoche auf 209 vermehrt, während in der Präſidentſchaft
Bombay 4009 Todesfälle vorgekommen ſind. Auch in der Stadt
Bangalore nimmt die Peſt einen epidemiſchen Charakter an. Es
ſind dort 124 Todesfälle vorgekommen. Aus anderen Bezirken werden
mehrere Erkrankungen gemeldet.

Unfall eines Kardinals. Bei einer Soazierfahrt in der Nähe
von Subiaco widerfuhr dem Kardinal Macchi ein Unfall. Der
Kardinal erlitt Verletzungen am Kopfe, man befürchtet eine Gehirn
erſchütterung.

Jm Luftballon über die Alpen. Man meldet aus Sitten
vom 3. Oktober: Der Aufſtieg der „Vega“, des Ballons des Luft
ſtiffers Spelterini, verlief zuerſt in vertikaler Richtung bis auf 100
Meter; dann wurde der Ballon von einer Luftſtrömung
ergriffen, welche ihn in der Richtung auf Martigny thal
abwärts trieb. Von hier an erhoo er ſich wieder bis auf
etwa 2509 Meter und flog in der Richtung auf die
Tiablerets w iter, ſich ſtets in gleicher Höhe haltend, bis Montreux,
wo er um 500 Meter ſank. Von Montreux aus ſchlug er die
Richtung nach Jverdon ein und paſſirte zwiſchen St. Croix
und Ponterlier die franzöſiſche Grenze. Der ebenfalls
von Sitten aus asbgelaſſene Sonderballon der inter
nationalen geronautiſchen Geſellſchaft ſtieg während eines
orkanartigen Föhns auf, welcher ihn ebenfalls in der Richtung auf
Martigny fortriß. Nachdem der Ballon eine Höhe von 4500 Meter
erreicht hatte, verſchwand er in der Richtung nach Lauſanne. Beim
Aufſtieg hatte der Ballon ſeinen automatiſchen Ballaſt verloren, der
an den Bäumen der Promenade entlang ſtreifte.

Die Beiſetzung der Königin von Dänemark in der
Kathedrale von Roeskilde wird am 15. ds. ſtattfinden. Zu derſelben
wird auch der Kaiſer von Rußland eintreffen, welcher
von Libau aus an Vord der kaiſerlichen Yacht „Polarſtern“
nach Kopenhagen geht, wo die Ankunft bereits
am Freitag erwartet wird. Der Kaiſer beabſichtigt, eine Woche
auf Schloß Bernſtorff zu verbleiben. Der Kaiſer iſt bereits geſtern
Mittag von Livadia abgereiſt, um an den Trauerfeierlich. eiten für
die Königin Luiſe theilzunehmen. Die Kaiſerin Alexandra begleitetemit der Prinzeſſin Heinrich von Preußen den Zaren bis Sebaſtopol.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z Halle, 3. Oktober. (RückfallsDiebſtahl, Nothzucht und

Nöthigung.) Heute mußte vor dem Forum des Schwurgerichts der
am 20. Januar 1842 im Kreiſe Wartenberg geborene Arbeiter Karl
Ob uch aus Roitzſch erſcheinen, welcher verſchiedener ſchwerer Ver
brechen beſchuldigt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirekior Weiſe,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Doehner und Landrichter Lehmann, Beiſitzer. Als Staatsanwalt plädirte Herr Dr. Kloß,
als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Herold. Als Geſchworene
wurden folgende Herren auszelooſt: Gutsbeſitzer Otto Renz
Röglitz, Rentier Hermann Heber Merſeburg, Ortsrichter
Julius Otto Oberkriegſtedt, Gutsbeſiger Friedrich Wege

ans eben, Privatdozent John eier Halle, Ober
lehrer Dr. Emil Löwenhardt Halle, Ortsrichter Albert
Frauendorf-Knapendorf, Ortsrichter Albert Kuhn t-Körbisdorf,
Gruben Direktor Friedrich Söllinger-Sandersdorf, Gruben-
Dirigent Dr. Paul Schäfe r-Halle, Oberlehrer Dr. Bernigau-
Halle und Kaufmann r Eulner-Halle.

Die Anklage wider den aus der Haft vorgeführten 56 Jahre
alten Arbeiter Ob uch legt demſelben ſieben verſchiedene ſtrafbare
Handlungen zur Laſt, und zwar ſoll er am 14. Februar der Frau
Töpfer Frohböſe in Bitterfeld 53 Mark baares Geld, der Handels
frau Krauſe einen Trauring und in der Nacht zum 12. Juni den
Handelsleuten Krauſe in Bitterfeld 350 Mark baares Geld, einen

oldenen Siegelring, zwei ſeidene Tücher, ein braunes Kopftuch,
ragen Taſchentuch Schlips Pfeife Notizbuch 50 Stück

Zigarren und eine goldene Halskette mit Medaillon
aus einem Gebäude mittels Einſteigens und Einbruchs ſowie im
ſtrafſchärfenden Rückfalle geſtohlen haben. Außerdem wird er be
ſchuldigt, zu drei verſchiedenen Malen im Frühjahr und Sommer
d. Js. die 15jährige Bertha M. verführt und in der Nacht des
9. Juni durch Bedrohung mit Todtſchlag ſie zu nöthigen verſucht
zu haben, ihm das Fenſter zu öffnen. Sieht man
ſchon aus dieſer Anklage, weß Geiſtes Kind der
Angeklagte iſt, ſo wird man noch viel mehr von ſeiner moraliſchen
Verkommenheit überzeugt durch ſein inhaltreiches Strafregiſter, aus
welchem wir nur hervorheben wollen, daß Obuch ſchon im Jahre
1890 wegen Dievſtahls im Rückfalle zu zwei Jahren Zuchthaus und
im Jahre 1893 wegen Körperverletzung und BVlutſchande mit
ſeiner leiblichen Tochter zu 4 Jahren 2 Monaten Zuchthaus verurtheilt
iſt. Da bei der heutigen Verhandlung die einzelnen Punkte der
Anklage nicht auseinander zu halten waren, mußte die Oeffentlichkeit
während der ganzen Dauer derſelben ausgeſchloſſen werden. Nach
dem Spruche der Geſchworenen war der eine Diebſtahl als
Unterſchlagung angeſehen, von den anderen beiden der eine als
ein ſchwerer, beide aber im Rückfalle, außerdem wurde Obuch im
Sinne der Anklage dreier Nothzuchtfälle und einer verſuchten Nöthi
gung ohne mildernde Umſtände für ſchuldig befunden. Der Gerichts
hof erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts auf eine Geſammt
We on 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Polizei
aufſſicht.

Gerichtszeitung.
z Halle, 3. Oktober. (Strafkammer.) Ein Unhold.

Der Stellmachergeſelle Friedrich Donath von hier wurde wegen
Vornahme unzüchtiger Handlungen an kieinen Mädchen mit 5 Jahren
Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen beſtraft. Es wurde des
wegen auf eine ſo hohe Strafe erkannt, weil D. ſchon einmal ſich
eines gleichen Verbrechens ſchuldig gemacht hatte und weil es er
forderlich iſt, die kleinen Kinder in der öffentlichen Sicherheit zu
ſchützen gegen die Angriffe derartiger Wüſtlinge.

Der Verführung erlegen. Der am 17. März 1877 zu
Giebichenſtein geborene Bäckergeſelle Emil Hauck von hier arbeit-te
am 2. September bis gegen 10 Uhr Abends auf dem Boden des
Gütecbahnhofes und ſah dort ein Fahrrad ſtehen, welches nach
Eisleben befördert werden ſollte. Bei Beendigung ſeiner Arbeit
konnte er nicht der Verſuchung widerſtehen, nahm das Rad und fuhr
damit nach ſeiner in der Mansfelder Straße belegenen Wohnung.
Am anderen Tage wurde es wieder abgeholt und H. verhaftet. Der
unbeſonnene Mann erhielt für ſeinen Leichtſinn 2 Monate Gefängniß

Hamburg, 3. Oktober. Das Schwurgericht verurthei. te heute
den Kommis Kruſe aus Linden (Hannover) und den Maurer
Wohlers-Hamburg wegen Falſchmünzerei und Anfertigung
falſcher Fünfmarkſcheine zu 4 Jahren Zuchthaus bezw. 2 Jahren
Gefängniß. Die Wittwe Pſcherer, welche das falſche Geld in
Umlauf geſetzt hatte, erhielt eine Gefängnißſtrafe von einem Jahr.
e en hatten die Verurtheilten mehrere hundert falſche Scheine

ergeſtellt.
c

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte ver deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 5. Okt.: Vorwiegend heiter und trocken bei
Wolkenzug, windig.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſirut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 2. Okt. 1,20] 3. Okt. 1,20
Saale.

Halle 3. Okt. 1,72 4. Okt. 78 0,06Trotha 4 2. 1,4601 4. 1,54 (0,08
*Calbe, d 2. 1,50 3. 1,42 0,08do. Untp. 2. 0,161 38. 0,20 0,04

Moldan.

Prag 1. T e Fil mJſer.
Jungbunzlau 1. Okt. 2. Okt.

Eger.

Havel.

*Brandendurg 2. Okt 3. Okt.
Oberpegel 2,06 2,04 0,02Unterpegel z 0,78 0,78*Rathenow

Oberpegel 1,38 1,34 0,04Unterpegel 0,38 e 0,44 (0,06*Havelberg 1,16 3 1,16
Elbe.

Pardubitz 1. Okt. 2. Okt. 920Brandeis 7Melnik 0,70 0,60 0,10
Außig 0,47Dresden 2. Bkt. 1,64 3. O. 1,61 0503
Torgau 0,06 7 0,12 0,06Wittenberg 0,64 z 0,68 0,04Roßlau 0,12 0,15) 0,03*Barby 0,38 0,32 0,06Magdeburg 0,74 0,76 0,02*Tangermünde r 0.92 C,95 0,03*Wittenberge 0,60 0,63 0,03Dömitz 0,01 a 0,02 (0,01*Lauenburg u „14 5 0,13 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftliter Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 30. Sept. 1898.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
8 1392 c. bercchnet A. 730 098 000 Abn. 102 603 000

eſt. an Reichskaſſenſcheinen 20857 000 Abn. 2546 000
10 740 000 Zun. 2089 000

916 916 000 3un. 171 285 000
172 235 000 Zun. 76 506 000

x 34 866 000 Zun. 16 588 000
do. an ſonſtigen Aktiven 3 52 797 000 Zun. 1097 000

Paſſiva.
120 000 000 unverändert

ma 30 000 000 unverändert
1 339 589 000 Zun.235 928 000

Verbindlichkeiten „1431 732 000 Abn. 75 227 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 25 188 000 3un. 1715 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat September
299 798 900 c abgerechnet.

Die Anſpannung des Status zum Quartalswechſel war eine
abnorm große, und das Inſtitut kam Ende des Monats mit nicht
weniger als 276 Millionen Mark in die Notenſteuer (gegen 205 Mill.
Mark in der korreſpondirenden Woche des Vorjahres). Die Wechſel
und Lombardanlagen ſtiegen um 247,8 Millionen Mark (gegen
193 Millionen Mark in der gleichen Vorjahrswoche). Sehr be-
deutend iſt auch die Metallbeſtand- Abnahme von 102,6 Millionen
M 85,7 Millionen). Der Notenumlauf ſtieg um 235,9 Millionen

ark.

2.
3. do. Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln
5. do. an Lombardforderungen
6. do. an Effecten
7

8

9

das Grundkapital
der Reſervefonds

10. der Betr. der umlauf. Noten
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 3. Oktober.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. d. g. d. g. d. kauft verkauft

42 Kinder, 7 2 42 27davon 5 Ochſen, 34 7 32 7 77 5 76 Färſe, 33 7 31 r 29 S S S14 Kübe, 31 2 28 7 26 7 14 717 Eullen, 32 7 30 7 28 2 17
11 Kälber, 48 7 42 7 38 z 11 277 Hammeil, Schafe, 30 2 28 2 26 7 77 72

davon Lämmer, 7 7 7 7 d 2 7138 Schweine, davon 2 D 7 2 2 a138 Landſchweine, 7 62 60 7 68 121 17
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Oktober 1898.
Auftrieb: 419 Rinder, und zwar: 192 Ochſen, 18 Kalben, 142 Kühbe, 67

Bullen 279 Kälber 692 Stück Schafvieh 1259 Schweine, und zwar 1259 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2649 Thiere.

Man krpreiſe für 50 Kilog. in R.

Thier 52 32Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 7 722) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 68
3) mäßig genährte junge, gur genährte ältere 65
9) gering genährt jeden Alters 7 62Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtere Kalben höchſten Schlachtwerthes 69

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 663) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben

9) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kal ben

vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte
1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber a
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 42
3) geringe Saugkälber 304) ältere gering genährte (Freffer) DSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſthamenel 313) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 2

vollflecſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren3 e äehää>, ſowie Sauen und Eber

ausländiſche (aus 9 S

Lullen

u r

Kälber:

Schweine

Vertauf:395 Rinder, und zwar Geſchäſtsgan
172 Ochfen, 18 Kalben, 138 Kühe, 67 Bullen mittelmäßig

275 Kälder
608 Schafe

1259 Schweine

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungzs-Stelle.
3. Oktober 1808.

a) jürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 162 133--138 135 126Mittelmark, Prignitz 160--165 130 140 152 120--145
Neumarft 160 165 125-- 140 130 154 125 135
Lauſitz 168--175 135 142 145--154 120 125

160 173 135- 150 160--185 138 152
158 165 135--143 140--150 130--142
160--176 130 156 158--171 130 154
158 172 135--156 169--190 130 150
150-9470 135 160 160--190 132 150
155 162 130 139 130--155 126 133

Magdeburg
Altmark
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 168 127 135 124Anilam (Platz) 159 130 145 128Danzig 152 171 138 142 124Thorn 155-- 160 125--134 130 136 124 130
Elbing 130 1324--132Königsberg i. Pr. 170 130 1373 124Lyck 162--167 127--132 112 117 122--127

n 2 140 124ilſit 160--170 126-140 120--140 112 132
Breslau 154 169 132 142 132 152 118 152
Striegau 156 172 133 145 138--159 118 120
Brieg 160--166 136--142 130 145 121 127
Namslau 162--167 135--140 128--148 118 123
Leobſchütz 156--160 134 139 148 156 110 116
Poſen 155--165 126--133 115--145 115 150
Bromberg 160 134 125 7Bojanowo 1678 140 130 120Graetz 158 132 127 2173Meſeritz 150 160 130 120--130 115 120Kiel 162--165 132 142 130 140 130 140
Kiel (Land) 150 160 120--140 125--135 130 150
Norderdithmarſchen 160 162 140 150 120 130 125 132
Lauenburg 150 162 130--142 130 140 125--135

Kaſſel 160 140 140Frankfurt a. M. 1723 135 142x 165 170 137 145
b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.Berlin, Stadt 173 143, J s
Stettin, Stadt 162 139 157 133Königsberg i. Pr. 138 125Breslau 170 142 152 152Poſen 165 133 145 150Neuß 171 136 7 156Mannheim 180 150 7 140Hamburg 166 143 2 143Raps: Breslau 216 Lauenburg 210--213

ec) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 3. Okt. am 1. Oki.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 73 Cts. c. 175,00 170,50

Okt. 635 „167,75 170,00ChicagoLiverpool Fez 5 h. 55/6 d. 17150 18575
Deſſa loko 87 Kop. 174,25 177,25
ige 18525 178.75J 193Okt. 21,35 Fr. 17225 17225

Nov. 177 b. fl. 167,25 167,75
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 54 Cts. 151,50 150,75
Odeſſa (659 Kop. 150,25 152,00iga e e 81 156,25 e 154,75Amſterdam nach Köln Okt. 134 h. fl. 150,25 151,25
W. Weimar, 2. Okt. (Wochenbericht von Louis

Döllſtaedt.) Auch in der verfloſſenen Woche war das Angebot
in Getreide ungemein knapp. Während indeß für Weizen und Hafer
die höchſt abwartende Haltung des Konſums eine Aufbeſſerung der
Preiſe verhinderte, mußten für Gerſte und namentlich für Roggen
bei reger Nachfrage von Benöthigten zum Theile ganz erheblich höhere
Forderungen bewilligt werden.

Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 154-164
Roggen, hieſiger, 145--154 feiner fremder 160--166
h 145 180 Hafer, neuer 125--135 Ac, alter 150

Hamburg, 1. Oktober. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Das Ausland meldete
in dieſer Woche wieder erhöhte Preiſe, theilweiſe hervorgerufen durch
höhere Frachtraten. Demzufolge war auch die hieſige Börſe für
Kraftfuttermiitel ſehr feſt geſtimmt. Erdnußmehl und Reisfuttermehl
wurden höher bezahlt. Tendenz ſehr feſt.

Reisfuttermehl 24-28 Fett und Protein 4,15 bis 4,40
ab Hamburg, 4,40 c. bis 4,65 C. ab Magdeburg, ohne Gehalts
garantie 3,80 bis 4,25 ab Hamburg, Reiskleie 2,00--2,40 C
ab Hamburg, 2,00 2,40 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,69--4,85 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protern 4,10 bis 4,35 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,70 bis 7,00 A. ab Ham
burg, 53--58 7,00 bis 8,00 c. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54585 4,85 C. bis 5,20
58--62 5,15 bis 5,75 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,25 bis 7,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--304 Fett und Protern 5,50 A. bis 5,75 c. ab Hamburg, Raps
kuchen 5,00 bis 5,50 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,80 bis 5,00 C. ab Hamburg, Weizenkleie 4,00 bis
4,40 A. in Hamburg, Noggenkleie 4,10 A. bis 4,50 C. ab Hamburg,
Malzkeime 3,80 A. bis 4,20 c. ab Hamkurg pro 50 Kilo.

In Paris.
Von Amſterdam nach Köln

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 3. Okibr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
162-168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135
145 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 106., Mais 97. Gerſte ſtill.

Wien, 3. Oktbr. Weizen per Herbſt 9,13 Gd., 9,14 Br.,
per Frühjahr 8,81 Gd., 8,82 Br., Roggen per Herbſt 7,78 Gd.,7,80 Br., Mais per Sept.Okt. 5,57 So 5,59 Br., Hafer
per Herbſt 5,76 Gd., 5,78 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 3. Okkbr. Weizen loco behauptet, ver Okober 8,84
Gd., 8,85 Br., ver März 8,77 Gd., 8,78 Br., Roggen per
Oktbr. 7,25 Gd., 7,30 Br., per März 7,34 Gd., 7.35 Br.,
Hafer per Oktbr. 5,45 Gd., 5,50 Br., per März 5,66 Gd., 5,68 Br.

Mais per Oktör. 5,10 Gd., 5,20 Br., per März 4,55 Gd.,
Br.

Paris, 3. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Okt.
22,30, pr. Novbr. 22,25, per Nosember- Februar 22,30, per Januar-
r 22,40. Roggen ruhig, pr. Oktbr. 13,60, pr. JanuarApril

„85.
Paris, 3. Oktbr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Oktbr.

21,30, pr. Novber 21,30, pr. Nov. Februar 21,30, per Januar April
21,40. Roggen matt, ver Oktbr. 13,60,

Antwerpen, 3. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer ruhig. Gerſte behauptet.

er Januar-April 1385

e



iri i Baumwolle und Wolle.Amſterdam, 3. Oktbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr. Stettin, 3. Oktbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.

u zug-Terminhandel. La Plata.l d f Termine flau. Konſumſteuer 49,20 bez Grunde c Die 338 per eher 3,55 v7 ve c Mia Aug. pet Juli per Hamburg, 3. g re z Oktober 245 G., ver Dggrber 3 In v t S per d a W Mai e
n ktober 135. G. Novbr. Dezbr. 20. 3,55,, Mk. per März 8,52 Mk. i 350 ber Auguſt Sktober 135. Oltober November 225 G., ß iri i Mk., per Juli 3,50 Mk., per Aug S5 London, 3. Oktbr. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten Paris, 3. Oktbr. (Anfangsbericht.) S. u h St h r R n 150600 Ballen. Tendenz: S
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Das Geheimniß von Lirkenried.
32] Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Unmöglich, Herr Baron Jch kann gerade jetzt meine Vor
leſungen an der Univerſität und meine ärztliche Praxis nicht im
Stiche laſſen.“

„Wie denn aber, wenn ich Sie bitten möchte, in der Nähe
meiner Braut zu verweilen eben als Arzt? Dann wäre es
doch eine Berufsangelegenheit, die Sie auf Rebenſtein zurück
hielte, und Sie brauchten ſich keine Pflichtvernachläſſigungen
vorzuwerfen.“

Der junge Gelehrte ſchüttelte ernſt den blonden Kopf.
„Jch meine überhaupt, daß Sie ſich täuſchen, Herr Baron, wenn
Sie an eine wirkliche, eigentliche Krankheit bei Fräulein v. Merken
feld glauben.“

„Nein, nein!“ fiel ihm Hans ins Wort. „Jch bin über
„eugt, ſie leidet nur an einer gewiſſen Nervenſchwäche, und es
bedarf nur einiger Zeit, auch dieſe völlig zu beheben. Wenn
Sie Eglantine noch vor Kurzem gekannt hätten, ſo würden Sie
über die erfreuliche Veränderung ſtaunen, die mit ihr vor
gegangen iſt. Jch glaube wahrhaftig, die Liebe hat ſie geheilt.
Wenn ich Sie in ihrer Nähe zu behalten wünſche, ſo geſchieht
dies nicht aus Furcht vor einer ſchlimmeren Wendung in ihrem
Befinden. Aber ich möchte gerne, daß Sie ſelbſt beobachteten,
wie die Entwickelung ihrer Geneſung vorwärts ſchreitet. Sie
iſt nicht mehr ſo bleich wie früher und überhaupt ganz anders
geworden. Jch hoffe alſo, daß wir, eben an der Hand ihrer
Rathſchläge, bei geeigneter Lebensweiſe, Luftveränderung,
heiterer Zerſtrenuung und ſo weiter dahin wirken können, daß
ſie den Rückſchlag der heutigen Kataſtrophe ohne tiefere Ge-
müthsſtörung verwindet. Was mich allein in Angſt verſetzte,
das war dieſe Starrſucht, in der ich ſie heute antraf. Jch wagte
den beruhigenden Verſicherungen des Hausarztes nicht zu glauben.
Aber jetzt, wo auch Sie der Anſicht ſind, daß derlei Zuſtände
oft geradezu ein Phönomen der glücklich überwundenen Nerven-
kriſis darſtellen, jetzt bin ich ohne Sorge.“

„Nach Jhren Schilderungen,“ bemerkte Geßner, „mußte
ich gerade für dieſen Fall eine ſolche erfreuliche Bedeutung dieſer
Katalepſie annehmen. Jch bedauere ſehr, daß ich Jhre Braut
nicht früher ſchon kannte, ſie vor Allem in dem Moment nicht
beobachten konnte, in dem der ſozuſagen mechaniſche Anſtoß zu
ihrer Katalepſie erfolgte. Und ein ſolcher Anſtoß muß vor
handen geweſen ſei, ein plötzlicher Schreck, vielleicht eine jähe
Berührung oder dergleichen denn wäre die Starrſucht aus
rein inneren Urſachen eingetreten, ſo müßte ein ſolcher Grad
nervöſer Störung vorhanden ſein, daß das Fräulein unmöglich
ſo geſund ausſehen könnte, wie ich es glücklicherweiſe feſtſtellen

„Aber dieſe ſogenannte Katalepſie muß doch nach jenem
Traumwandeln eingetreten ſein, in welchem ſie ſich während
der Nacht nach der Bibliothek begab, denn dort hat w. ſie ja
gefunden.“

„Das iſt es eben,“ ſagte Geßner, einen Gedanken laut
werden laſſend, der ihn von Anfang an beſchäftigte; „dieſe be

wußtloſe Schlafthätigkeit: ſich anzukleiden, ein Zimmer zu ver
laſſen, das von der Bibliothek ſo weit als möglich entfernt liegt,
das iſt für mich das Unerklärliche!“

„Jch ſtelle mir das ſo vor wie das Thun einer Mond
ſüchtigen. Und ſolche ſollen im Uebrigen doch auch ganz geſund
ſein können.“

Geßner zuckte die Achſeln. „Ach, in phyſiſcher Hinſicht
hätte das auch nichts zu bedeuten! Aber ich ſtände da vor
einer noch nicht beobachteten Erſcheinung. Was man mit dem
durchaus veralteten Namen des Lunarismus, das heißt der'
Mondſüchtigkeit, bezeichnet, iſt Somnambulismus, und daß dieſer
Zuſtand in Starrſucht, in Katalepſie übergehen könne, wäre mir
völlig neu.“

„Je nun, man hat doch immer ſagen hören, man brauche
einen Mondſüchtigen wenn ich bei dieſem geläufigeren Worte
bleiben darf bloß anzurufen, zu erſchrecken, um ihn zum Er
wachen zu bringen.“

„Zum Erwachen meinetwegen, aber Starrſucht, Starrſucht,
Herr Baron Und dann, von wem ſollte hier der Schreck, der
erweckende oder vielmehr betäubende Stoß ausgegangen ſein, da
das Fräulein doch unzweifelhaft allein war

Brünow wußte nichts zu erwidern, und ſo ſahen ſie ſich
einige Sekunden ſchweigend an.

„So nehmen Sie an, daß ſie ihre Erfahrungen eben um
einen ganz neuen Fall bereichert haben, werther Freund ſagte
dann Hans mit einer leichten Geberde, die ein Aufgeben ſolch
unuützer Erörterungen ausdrücken ſollte.

Geßner konnte nichts erwidern, denn in dieſem Augenblick
trat Eglantine wieder ein.

„Zu Tiſche, meine Herren, wenn ich bitten darf!“
Eglantine kam auf dem Wege nach ihrem Tiſchplatze an

einem hohen Wandſpiegel vorbei, und da erſchrak ſie über ihre
derangirte Friſur. Sie hatte noch gar nicht richtig Toilette
machen können da dieſes zerknitterte Sommerkleid! Es war
dasſelbe, das ſie geſtern getragen hatte; Hanna hatte es ihr
in der Eile, als das zunächſt zur Hand geweſene, wieder über
geworfen, und nun kam ihr dieſe helle Farbe, jetzt, wo ihr
doch ein Trauergewand gebührt hätte, roh und aufdring
lich vor.

Brünow war während des Mahles eifrig bemüht, Eglantine,
bei der er eine zunehmende Schwermuth wahrnahm, durch Ge
ſpräche über die Zukunft aufzuheitern. Er erörterte ihr den
Reiſeplan und erhielt ihre Zuſtimmung. Er ſelbſt wollte vor
läufig zu ſeinem Regiment nach Breslau zurückkehren, um es zu
erwirken, daß er den Reſt ſeines Urlaubs auf einen ſpäteren
Monat verſchieben dürfte, wo er Mutter, Braut und Schweſter
von Gaſtein abzuholen gedachte. Dann ſollte auch der endgiltige
Hochzeitstermin feſtgeſetzt werden.

Eglantine war mit Allem zufrieden, ſie ſprach nur wenig;
die natürliche Anſpannung nach den Aufregungen dieſes Tages
kam über ſie.

Als ſich der Diener, nachdem er das Deſſert aufgetragen,
zurückgezogen hatte, nahm Geßner das Wort, um an Eglantine,

ne
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einige geſchickt eingeleitete Fragen über ihre Familienverhältniſſe
und ihre frühere Lebensweiſe zu richten.

Sie gab bereitwillig Auskunft. Sie errieth wohl, welche
Abſicht den Profeſſor leitete, und das entlockte ihr ein mattes
Lächeln.

„Jch weiß,“ ſagte ſie plötzlich, „daß ich mir größtentheils
nur eingebildet habe, krank zu ſein.“

Und ſie erzählte von ihrer Mutter, die in ihrer Schwermuth
über den im Kriege gefallenen Gatten ihr Kindesherz ſo ſtark
beeinflußt habe, daß ſie bis in die jüngſte Zeit eigenſinnig an
dem Wahne feſtgehalten habe, den Eltern gar bald in's Grab
nachfolgen zu ſollen.

Und als da Brünow mit einer ſchmerzlichen Geberde auf
fuhr, reichte ſie ihm die Hand über den Tiſch.

„Jch bin von dieſer kindiſchen Jdee geheilt, das weißt Du
ja. Und Dir habe ich das zu verdanken. Jch bin in dieſen
drei Tagen, ſeitdem wir uns gefunden haben, eine ganz Andere
geworden. Und Du ſollſt auch in Zukunft mit mir zufrieden
ſein; ich gelobe es Dir!“

Er küßte gerührt ihre weißen, ſchlanken Finger. „Aber
nun bitte,“ flehte er leiſe, „laſſen wir dieſes Thema, das Dich
aufregen muß! Du ſiehſt jetzt wirklich leidend aus, und es kann
ja auch nicht Wunder nehmen

„Ach, ein bißchen Kopfweh!“ ſagte ſie; aber es ſah faſt
wie ein kleiner Schwindelanfall aus, als ſie eben an die Lehne
ihres Stuhles zurückſank. „Es iſt ſo heiß hier dieſer
frühe Sommer mit ſeinen Gluthen!“
Sie riß das Taſchentuch heraus, tauchte es in ihr Wein-
glas und betupfte ſich die ſchmerzenden Schläfen, Brünow mit
einem leichten Kopfſchütteln abwehrend, der ſie beſorgt fragte,
ob ſie ſich nicht ein wenig zur Ruhe legen wolle, ehe ſie nach
Rebenſtein führen.

Jn dieſem Augenblick bückte ſich Profeſſor Geßner, um
einen kleinen Gegenſtand vom Boden aufzuheben, der von
Eglantinens Kleiderſaum über den Teppich zu ſeinem Stuhlbein

gerollt war. Es war ein kaum daumengroßes Fläſchchen aus
braunem Glas ohne Stöpſel. Er betrachtete es genau und ſtellte
es vor ſich hin.

„Mediziniren Sie, meine Gnädige?“ fragte er, auf das
Ding zeigend.

„Nein.“
„Jch hätte gedacht. Jn ſolchen Flacons bewahrt man ja

gewöhnlich die Arſeniktropfen auf, die man einer Bleichſüchtigen
mitunter verſchreibt.“

Eglantine zeigte ſich ſehr erſtaunt. „Es gehört gar nicht
mir. Wie kommen Sie darauf, Herr Profeſſor

„Sie haben es ja ſoeben aus Jhrer Kleidertaſche heraus
geſchnellt, als Sie das Tuch hervorzogen. Jch habe es zufällig

ganz genau geſehen.“
„Unmöglich! Dann wüßte ich wahrhaftig nicht, wie ich

dazu käme. Jch habe dieſes Fläſchchen nie beſeſſen und nie
geſehen.“

Geßner lächelte und brach mit den Worten ab: „Dann
habe ich mich doch wohl getäuſcht. Jch bitte um Entſchul
digung.“

Er war ſeiner Sache ganz ſicher, aber er wußte, daß Hyſte
riſche ſehr oft, ohne jede andere Urſache als aus bloßer eigen
ſinniger Laune, mit unerſchütterlicher Hartnäckigkeit auf bewußten
Unwahrheiten beharren.

„Jhre Frau Tante ließ Sie alſo, nachdem Sie verwaiſt
waren, in einem Dresdener Penſionat erziehen griff er dann
auf den früheren Geſprächsgegenſtand zurück. „Und Sie ver
ließen dieſes Jnſtitut erſt vor Kurzem

„Schon vor vier Jahren antwortete ſie ſehr leiſe
und zerſtreut. Jhr Blick haftete mit zunehmender Feſtig

ihn ab.
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keit in einer beſtimmten Richtung, was Geßner mit Jntereſſe
beobachtete.

„Ah! Und ſagten Sie nicht, daß Sie damals ſchon eine
kleine Probe von Nachtwandeln abgelegt hätten

„Ja,“ hauchte ſie kaum hörbar.
Brünow ſchüttelte mißbilligend den Kopf, Geßner bedeutete

ihm jedoch mit einem Wink, ihn nicht zu unterbrechen. Er
ſprach weiter, in lebhaftem, ſcherzendem Tone, aber Eglantine
überhörte ſeine Worte, immer mehr von einer Zerſtreutheit
befangen, die man als eine Folge ihrer Ermüdung nehmen
konnte.

Da legte Geßner wie ſpielend ſeine Hand auf das braune
Glasfläſchchen und ließ es während ſeiner nächſten Frage unter
dem Tiſche verſchwinden.

„Wie war das eigentlich damals im Penſionat?“
„Habe ich es Jhnen noch nicht erzählt, Herr Profeſſor

antwortete ſie jetzt ganz munter. „Jch deklamirte im Traum
ganz laut ein Gedicht, das ich am Abend vergeblich zu erlernen
mich bemüht hatte.“

Und ſie berichtete dieſe Epiſode aus ihrem Jnſtituts-
leben mit allen Einzelheiten. Geßner hörte ihr ſehr aufmerk-
ſam zu, keinen Blick von ihr verwendend, und ſtellte das Fläſch
chen verſtohlen wieder vor ſich hin. Und ſiehe, kaum fiel das
Auge der Erzählenden auf dieſen Gegenſtand, da gerieth ihr
leichter Redefluß in's Stocken die Worte gingen ihr immer
langſamer von der Zunge, ihre Stimme wurde leiſer, ver-
ſchwommener, und bald ſchwieg ſie ganz und gar, den Blick
auf dem kleinen Flaçon ruhen laſſend.

„Was finden Sie an dieſem Fläſchchen ſo Merkwürdiges
fragte da Geßner ſehr plötzlich und da fuhr ſie auf, als
entwinde ſie ſich einem momentanen Schlummer.

„Wie meinen Sie
Er zeigte ihr lachend das Fläſchchen und ſteckte es

zu ſich.

„Es geht uns oft ſo mit einem Gegenſtande, der uns un
kannt erſcheint, mit dem wir uns aber doch wider Willen be
ſchäftigen müſſen, ſobald er uns vor Augen kommt. Wir können
dies oder eine Variante davon faſt täglich erleben. Zum Bei-
ſpiel: es entfällt uns ein Name oder ein unbedeutendes Wort,
das uns früher einmal bei dieſer oder jener Gelegenheit auf
gefallen iſt; die Sache iſt oft lächerlich kleinlich und ganz be
langlos, deſſen ungeachtet konzentriren ſich mitten in einem Ge
ſpräche unſere Gedanken immer mehr und mehr auf dieſes
dumme Etwas, das uns abſolut nicht einfallen will dann
ſagen wir, es liegt uns auf der Zunge. Jetzt und jetzt meinen
wir's erhaſcht zu haben und endlich gelingt es uns auch,
zuweilen auch nicht, und dann koſtet es auch gewöhnlich ein
ganz energiſches Aufraffen, um uns dieſem überflüſſigen, pein
vollen Nachgrübeln zu entreißen. Ging es Jhnen, mein Fräulein,
jetzt nicht ebenſo mit dieſem Fläſchchen?“

Eglantine ſtrich ſich das Haar aus der Stirn und ſuchte
ſich zu beſinnen.

„Jch weiß wirklich nicht es verwirrte mich nur etwas
Das Fläſchchen, glauben Sie, war es?“

Jetzt zog er es wieder hervor und gab es ihr.
Sie drehte es in den Fingern, ſchob nachdenklich die feinen
Augenbraunen zuſammen und ſah dann rathlos im Zimmer
umher.

„Warten Sie warten Sie! es iſt mir doch!
Hm! Nein ich kann's nicht finden!“

„Laß doch ſagte Brünow und erhob ſich, um ſich
ihr zu nähern. „Das iſt doch keine Mühe des Nachdenkens
werth.“

Aber ſie ſchob lächelnd ihren Stuhl zurück und wehrte

(Fortſetzung folgt.)
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Afrika in Spanien.
Auf der vier Stunden langen Fahrt von Cartagena nach

Murcia ſehen wir zunächſt eine fruchtbare Hochebene, die, von
Gebirgen umkreiſt, ſich zu wechſelvollen, ſchönen Bildern ge
ſtaltet. Dann hört die Fruchtbarkeit auf, und wir befinden uns
wieder in einer wunderſamen Bergwildniß. Jm heißen Sonnen
brand flimmern kupfrig Kegel, Pyramiden und Steilwände,
Staub ſteigt als dünner Schleier vor ihnen auf, kein Vogel
ſchwebt in der Luft, kein Haus, kein Menſch iſt zu ſehen, die
Räder des Zuges ächzen und kreiſchen wie auf hartem Stein;
ſchließt man die Fenſter, ſo kann man in der bleiernen Schwüle
nicht athmen; öffnet man ſie, dringt der Staub in Hals und
Naſe, brennt in den Augen und legt über Alles ringsum eine
weiße Mehlſchicht. Ein Gefühl bemächtigt ſich des Reiſenden,
als ſei er überhaupt nicht mehr auf der Erde, als ginge die
Fahrt über den Mond, den Mars oder irgend ein abſonderlich
beſchaffenes Geſtirn. Dann wieder redet die ſonnenüberglühte
Steinwelt eine Sprache, als müßten alle die großen Tragödien
der Menſchheit ſich dort abgeſpielt haben, Prometheus dort
gefeſſelt geweſen ſein, das Kreuz von Golgatha auf einer
der Spitzen geſtanden haben, und wieder, als ſei in dieſer
Einſamkeit die Pforte der Hölle und glühte wohl im Jnnern
dieſer Berge das ewige Feuer, tobten darin die Ver
dammten. Und ſiehe da! Die Berge reihen ſich in eine
Linie, und der Zug fährt in eine Landſchaft ein, die weithin
bedeckt iſt mit üppig wachſenden Palmen und andern tropiſchen
Pflanzen.

Wir ſind in Murcia. Vom Bahnhof führt der Weg
durch eine lange, alleegeſchmückte Vorſtadtſtraße, dann auf mäch
tiger Steinbrücke über einen Fluß, der reißend, mit rothgelber
dicker Waſſermaſſe, vom Gebirge her gerauſcht kommt. Eine
ſchöne öffentliche Anlage, ein weiter Platz mit ſtattlichen Häuſern
machen einen vortrefflichen Eindruck. z dem Platze ſtehen
zahlreiche Gefährte beſonderer Art, und ſolche fahren auch in
lebhaftem Verkehr mit lautem Schellengeklingel der Pferde
über die Brücke oder in das Jnnere der Stadt. Es ſind
dies die „tartanas“, Wagen, die ich in Malaga ſchon beim
Marktvolke beobachtet hatte hier dienen ſie in ſchmucker Aus
tattung als Droſchken und auch als Privat Equipagen.
Es ſind hübſch lackirte, zweiräderige Wagen mit gepolſterten
Längsbänken. Ein Rohrgeflecht, das innen mit Tuch ausge-
ſpannt, außen mit Leder oder Wachsleinen überzogen, baut ſich
über den Sitzen als Verdeck auf, in der Form der auf unſeren
Landſtraßen bekannten leinenüberſpannten Frachtwagen. Der
Kutſcher ſitzt meiſt wohl vorn im Jnnern des Wagens wenn
dieſes aber gefüllt iſt, hat er ſeinen Platz auf einem kleinen
Sitze, der an der Seite der Gabel dicht neben dem Pferde an-
ebracht iſt. Die Jnſaſſen der raſch fahrenden Wagen werdenſchtüich kräftig gerüttelt und geſchaukelt. Das mag der Grund

ſein, weshalb man Privatwagen derſelben Art öfter auf vier
Räder geſtellt ſieht, durch die das Schaukeln vermieden wird.
Jm erſten Augenblicke, auf dem lebhaften Platze vor dem Gaſt-
hofe ſtehend, machte ich dieſe in das Gebiet des Sports hinein
ragende Beobachtung. Aber es giebt Wichtigeres in Murcia
zu ſehen. Sehenswürdigkeit im engſten Wortſinne iſt freilich
nur die Kathedrale mit ihrer prunkvoll ſchönen Stirnſeite im
Barockſtil. Aber gerade, wenn wir uns dorthin begeben, geht
der Weg in die Altſtadt, in deren engen Gaſſen ſich das
ſpaniſche Leben zwar ärmlicher als in Malaga, aber maleriſcher
abſpielt. Von Haus zu Haus ziehen ſich über die Gaſſen
ſchattenſpendende Sonnentücher, auf den Balkonen lungern Kinder
und Frauen umher, in der Straße drängt ſich das Volk, und
ein kleines Lädchen am andern bietet Marktwaaren jeglicher
Art. Dieſe Menſchen in den Gaſſen ſind Murcias Haupt-
ſehenswürdigkeit. Namentlich die Frauen, die Kinder und die
halbwüchſige Jugend beiderlei Geſchlechts ſind das Voll
kommenſte an menſchlicher Schönheit, was ich je geſehen habe.
Jch glaube nicht, daß dies allein auf die Thatſache zurück
uführen iſt, daß in der Provinz Murcia ſich die mauriſche
kaſſe noch vielfach ganz rein erhalten hat, denn die Art

dieſer Schönheit iſt nicht orientaliſch. Sie iſt auch ganz ver
ſchieden von jener exotiſchen Art der Portugieſinnen, vielmehr
kurzweg antik-klaſſiſch, und bei der tiefdunkeln Hautfarbe,
dem dicken, mattfarbenſchwarzen Haar, das tief in die Stirn
hereingekämmt iſt, hat man eine Galerie klaſſiſcher Bronzen vor
ſich. Hier hätte ein Bildhauer nur zu wählen unter den herr-
lichſten Modellen, die, hoch und voll gebaut, ein reines Oval
des Geſichtes, einen regelmäßigen kleinen Mund und die edelſten
griechiſchen Naſen zur Schau tragen. Bei den Kindern wirkt

zu der Regelmäßigkeit der Züge noch beſonders der tiefe Aus
druck der großen dunkeln Augen. Einzelne Erſcheinungen ſind
von ſo großer Wirkung, daß man Mühe hat, einen Ausruf zu
unterdrücken. An einer Hausthür ſtand ein Weib mit einem
Kinde auf dem Arm, das das Originalmodell der ſixtiniſchen
Madonna zu ſein ſchien Knabenerſcheinungen in der Art des
bekannten Richter'ſchen Neapolitaners trifft man zu Dutzenden,
und das Jdeal einer Precioſa iſt in mehr als einem Exemplar
vertreten. Es wäre keine große Mühe, aus Murcianerinnen
eine Ausſtellung von hundert Schönheiten erſten Ranges zu
ſammenzuſtellen. Noch wirken im Gemüthe die Eindrücke der

nach und ſie verknüpfen ſich mit den darauf folgenden
eobachtungen dieſer herrlichen Menſchengeſtalten zu einer

Wirkung, die das Verſtändniß alter Ritter und Abenteuer
romane näher bringt, ſie nicht blos als Spiel einer überreichen
Phantaſie erſcheinen läßt. Man glaubt in Murcia eine
charakteriſtiſche Quelle ſolcher Dichtungen entdeckt zu haben.
Die Ueberzeugung davon wird noch befeſtigt, wenn wir des
Abends auf dem „Malecon“, dem Uferdamm, uns dem allge
meinen Spaziergange der beſſern Stände anſchließen. Als ein
ſehr eleganter, mit Anlagen ausgeſtalteter Terraſſenbau zieht
ſich dieſer Damm eine lange Strecke zwiſchen Fluß und
Stadt hin. Stadtwärts gewandt ſehen wir zunächſt pracht-
volle Gärten von Privaten und von Handelsgärtnern, die
zwiſchen Palmen und Blattpflanzen eine üppige Blumenwelt
voll jubelnden Farbenreizes entfalten. Die Stadt grüßt lichtweiß
mit flachen Dächern herüber, Palmen und Cypreſſen ragen da
und dort dazwiſchen auf es iſt kein europäiſches, ſondern
ein agarabiſches Bild. Schauen wir aber nach der anderen
Seite, dann erblicken wir uralte mauriſche Mühlen am Fluſſe,
hohes Röhricht drängt ſich zwiſchen dieſen, die Terraſſe,
dicht unter der Steinbrüſtung über dem Fluſſe drüben, zieht
ſich als gerade Wand an dem mit dem Abendſonnenlicht
wunderſam ſpielenden Gebirge hin und die „Huerta“, der
„Garten“ von Murcia, das weite fruchtbare Thal, läßt
herrliche Baumgruppen aller Art ſich zum Himmel ſtrecken.
Die Nacht zieht herauf, der Sternenhimmel glänzt in voller
Pracht, wuchtig zeichnet ſich die Gebirgsſilhouette ab, die
Palmen und Eypreſſen ragen ſchwarz auf und aus nahen
Häuſern klingt Guitarrenſpiel und der ſeltſam naſale, liebe-
girrende Geſang der Flamencolieder. Durch ödes Gebirge, mit
Drachen und Rieſen kämpfend, Hunger und Durſt leidend, reitet
der abenteuernde Ritter, und es eröffnet ſich ihm das Wunder-
thal, wo ſchöne Huldinnen ſeine Heldenkraft in goldene Feſſeln
ſchlagen, der Duft der Zaubergärten ihn betäubt und ſeine
Heldenkraft verſucht wird. Das lieſt man immer wieder in den
alten Rittergeſchichten, die ja aus der Provence und aus
Spanien ſtammen. Murcia muß der Originalſchauplatz dieſer
Geſchichten ſein.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Selbſtbeherrſchung eines Herrſchers. Aus dem Leben des

vormaligen Königs Wilhelms III. von Holland wird folgende inter
eſſante Epiſode mitgetheilt Der König ging im Jahre 1870 ernſtlich
mit dem Gedanken um, Preußen den Krieg zu erklären. Man er
zählte ſich im Haag damals allgemein, daß der König die Kriegs
erklärung bereits in ſeinem Schreibtiſch liegen habe. Bei der Größe
der Gefahr, welcher Holland durch dieſe Politik entgegenging, ent
ſchloß ſich der frühere Miniſterpräſident Thorbecke, ein ernſtes Wort
mit dem König zu reden. Thorbecke, der trotz ſeiner großen Ver
dienſte dem Könige perſönlich nicht ſympathiſch war, trat mit feier
licher Miene in das Gemach des Königs, der ihn mißtrauiſch muſternd
mit dem gewöhnlichen „Guten Morgen, Herr Profeſſor, was giebt's
Neues in der Welt empfing. „Sire, nichts Beſonderes, nur die
Haager erzählen ſich viel dummes Zeug „Hoffentlich doch nur von
meinen Miniſtern und nicht von mir!“ „Sire, auch von Jhnen!“
„Auch von mir Was denn, mein verehrter Herr Profeſſor fraate
der König gedehnt. „Sire, ich kann es kaum wiederholen „Jch
wünſche es aber zu hören „Nun, Sire,“ begann Thorbecke, „die
Haager ſagen, Ew. Majeſtät wäre verrückt geworden Weiter
kam er nicht. Zornig riß der König das ſchwere, ſilberne Tintenfaß
vom Tiſch, um es dem Miniſter ins Geſicht zu ſchleudern. Doch
ebenſo raſch hatte ſich Thorbecke in ſeiner ganzen Länge aufgerichtet.
war dicht an den König herangetreten und ſagte gelaſſen: „Sire,
wenn Sie mir das Tintenſaß an den Kopf werfen, dann haben die
Haager Recht Der König ließ die ſinken, während Thorbecke
dann ruhig die Nothwendigkeit der Neutralität Hollands nachwies
und den König auch ſchließlich überzeugte. Einige Stunden ſpäter,
verbreitete ſich die Kunde, daß Wilhelm III. das gefährliche Schrift
ſtück eigenhändig zerriſſen habe.
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Beſteigungen des MontBlanc.. Aus Courmayeur wird ge

meldet Während aus den Phyrenäen geſchrieben wird, daß dort
kürzlich bis zu 800 Meter herunter auf der ganzen Gebirgskette Schnee
en iſt, hat ſich Chamonix und der Mont-Blanc bis in die letzten

ge des ſchönſten Wetters erfreut. Ja, es war den ganzen Sommer
faſt zu ſchön dort und erweckte zu viel Vertrauen, ſo daß eine Reihe
von Unglücksfällen vorkamen, deren Opfer Diejenigen wurden, die
ſich ohne Führer auf den König der europäiſchen Berge wagten. Ein
Engländer, Herr Howard Riegel, der ihn ſchon mehrere Male be-
zwungen, unternahm von Courmayeur auf der italieniſchen Seite aus,
trotz der Warnung der Bergführer, allein den Auſſtg und ſtürzte
denn auch unweit der Schutzhütte auf dem Döme de Goüter in einen
1800 Meter tiefen Abgrund. Der Mont-Blanc wurde in dieſem
Jahre beſonders häufig beſtiegen. Vom 21. Juni bis 16. September
erreichten 119 Perſonen den Gipfel (4810 Meter), ſodaß die Kanonen
in Chamonix, die den glücklich Heimkehrenden von Alters her mit
ehernem Willkommgruß begrüßen, oft Gelegenheit hatten, ihren
Donner an den wiederhallenden Bergwänden emporzuſenden. Den
Rekord haben diesmal ausnahmsweiſe die Franzoſen mit 52 Mann,
dann kommen ſelbſtverſtändlich die Engländer mit ſechszehn und die
Schweizer mit fünfzehn, der Reſt vertheilt ſich auf Deutſche,
Amerikaner und Belgier. Die Mont Blanc Statiſtik verzeich
net auch einen Holländer, einen Jrländer und ſelbſt einen
Ruſſen. Daß das zarte Geſchlecht die Schrecken der Gletſcherwelt
nicht fürchtet, beweiſt der Umſtand, daß in dieſem Sommer 11
Damen den Mont-Blanc beſtiegen. Sogar unter ihnen wiegen die
Franzöſinnen mit 8 Stimmen vor. Die drei übrigen Muthigen
waren eine Engländerin, eine Holländerin und eine Belgierin. Den
Vogel hat aber offenbar ein junges Ehepaar aus Orleans abgeſchoſſen,
welches am 14. September auf dem Mont-Blanc die r
machte. Das war dem alten Berggeiſt doch zu arg. ern hätte er
die holde Braut zu ſich in die eiſige Tiefe gezogen. Er ſandte den
Verwegenen ein tüchtiges Schneegeſtöber und empfindliche Kälte.
Aber die wackeren Führer von Chamonix entriſſen ihm die Beute.
Letztexe hatten, wie wir zum Schluß bemerken wollen, diesmal eine
beſorlders gute Saiſon. Koſtet doch jeder Führer auf den Mont
Blanc 100 Fr. und eine Perſon hat zwei Führer und einen Träger
à 50 Fr. nöthig.

Amerikaniſche Aerzte haben die betrübende Wahrnehmung
F7 daß Frauen und junge Mädchen der beſſeren

tände in letzter Zeit auffallend häufig in mehr oder weniger
berauſchtem Zuſtande anzutreffen ſind. Die Sache erſchien
Vielen Anfangs räthſelhaft, da die betreffenden Perſonen nach Aus-
ſage ihrer Angehörigen ſo gut wie gar nicht dem Genuß geiſtiger
Getränke fröhnten. Nun aber hat man entdeckt, daß der Alkohol
durchaus nicht immer getrunken werden wuß, um ſeine Folgen be
merkbar werden zu laſſen, ſondern daß er, wenn auch vielleicht mit
etwas ſchwächerer Wirkung, „gegeſſen“ werden kann. Man verkauft jetzt überall in den Vebeſnigten Staaten kleine Kuchen, Bisquits,

und Bonbons, die in ganz beträchtlichen Mengen den ſtärkſten Whisky
oder Kognak enthalten. Kein Wunder, daß die Vertreterinnen des
ſchönen Geſchlechts, die ſich ſonſt vielleicht doch ſchämen würden, das
volle Fläſchchen allzu häufig an die rothen Lippen zu ſetzen, der
Vexſuchung in dieſer verlockenden Geſtalt nicht zu widerſtehen ver
mögen. Uncle Sams Töchter, die ſich im Allgemeinen nicht viel aus
Süßigkeiten machten, ſind jetzt leidenſchaftliche Kuchen und Konfekt-
Eſſerinnen geworden, und da Frauen ſelten in irgend einer neuen
Paſſion Maß zu halten wiſſen, überſchritten ſie auch im Verzehren
der mit ſo gefährlichem Naß durchtränkten oder gefüllten „Sweetmeats“
die Grenzen und haben ſich nun durch ihre eigene Unvorſichtigkeit
verrathen. Die beunruhigten Familienväter und Ehemänner ſuchen
ihren holden Töchtern und Gattinnen dieſe neue ſchädliche „Manie“
abzugewöhnen, die, wenn ſie noch zunehmen ſollte, bald zu einer
großen Gefahr werden dürfte, da nicht allein der beſtändige Genuß
des Alkohols von nachtheiligem Einfluß auf das Nervenſyſtem ſein
würde, ſondern auch der Magen müßte unbedingt unter dem über
mäßigen Quantum der ihm zugeführten Süßigkeiten leiden. Die
hygieniſchen Bureaus, eine äußerſt praktiſche Einrichtung in Nord
amerika, ziehen bereits heftig gegen die Fabrikanten der Branntwein-
Kuchen zu Felde. Auch gedenkt man die Kaufleute, die derartige
geſundheitsſchädliche Näſchereien in den Handel bringen, allen Ernſtes
zu boykottiren.

Der geſtrenge „Pfendochef“. Das „IJll. Wiener Extrabl.“
erzählt unter der Spitzmarke „Der geſtrenge Pſeudochef“ folgendes
Geſchichtchen Dem Marqueur Jean, der ſeit langen Jahren in einem
hieſigen Kaffeehauſe bedienſtet iſt, paſſirte dieſer Tage ein Malbeur.
Er ſtolperte und warf einem Gaſte eine Taſſe Kaffee in den Schooß.
Der Fremde, deſſen Kleider arg beſchädigt waren, war wüthend und
wollte ſich beim Beſitzer des Kaffeehauſes beſchweren. Jean ſollte
dieſen herbeirufen. Der Chef hielt in ſeiner Wohnung ſein Mittags
ſchläfchen, und war es an und für ſich nicht räthlich, ihn zu wecken,
ſo war von ſeiner böſen Laune das Schlimmſte zu befürchten, wenn
es anläßlich der Veſchwerde eines Gaſtes gegen das Perſonal geſchah.
Da hatte Jean in ſeiner Verzweiflung eine großartige Jdee. Er be
gab ſich in das Spielzimmer und bat den dort kiebitzenden Stamm
gaſt Herrn B., dem Fremden gegenüber auf einige Minuten den
Chef zu ſpielen. Der gutmüthige Herr B. erklärte ſich auch gleich
vereit, den armen Jean zu retten. Er ging zu dem Gaſte, hörte

deſſen Klagen an, vernichtete den zerknirſcht daſtehenden Jean
förmlich mit ſeinen drohenden Blicken und kündigte ſchlie
dem ungeſchickten Marqueur auf der Stelle. Das wollte der Gaſt
aber auch nicht und legte für Jean ein gutes Wort ein. Herr
B. ließ ſich erweichen und verzieh dem Marqueur, nachdem er ihm
eine lange Strafpredigt gehalren hatte. So endete der Fall zur
beiderſeitigen Zufriedenheit. Der Gaſt war zufrieden, daß der
Marqueur die verdiente Zurechtweiſung erhalten hatte, und Jean war
zufrieden, daß dieſe vom Pſeudochef und nicht vom wirklichen aus
gegangen war.

Was koſtete die Vernichtung der beiden ſpaniſchen
Fbwee Dieſe intereſſante Frage wird vom Ordonnanz Amt der

ereinigten Staaten nach dem angeſtellten Erhebungen dahin beant-
wortet, daß die Koſten der bei der Zerſtörung der beiden Flotten
aufgewendeten Munition nicht ganz die Summe von 150 Doll.
erreichen. Davon entfallen gegen 100 000 Doll. auf die Zerſtörung
der Flotte Cerveras. Welchem furchtbaren Hagel von Geſchoſſen
dieſe ausgeſetzt war, ergiebt ſich daraus, daß das Schiff
100 8zöllige, 473 5zöllige, 1200 W und 200 1pfündige Ge
ſchoſſe abfeuerte. Zur ſelben Zeit überſchüttete die „Oregon“ die
ſpaniſchen Schiffe mit 36 13zölligen, 145 Szölligen, 41 6zölligen,
1564 6pfündigen und 141 1pfündigen Kugeln. Die „Jowa“
ſchleuderte 31 12zöllige, 35 8zöllige, 251 4zöllige, 1056 6pfündige
und 100 1pfündige, die „Texas“ 8 12zöllige, 97 6zöllige, 400 ſechspfündige und 331 Geſchoſſe Das Boot „Glouceſter“,
welches die beiden ſpaniſchen Torpedoboote zerſtörte, feuerte 589 ſechs
pfündige und 783 3pfündige Kugeln ab.

Berliner Kinder. Vater: „Wer iſt der Faulſte in Eurer
Klaſſe, Hans

ans „Jch weiß nicht.“
ter: „Du willſt es wohl nicht wiſſen. Sag' mal, wenn alle

Anderen fleißig ſchreiben oder lernen, wer ſitzt dann allein ganz ſtill
dabei und thut nichts

Hans „Der Lehrer.“

Vom Hüchertiſch.
Die zu Beginn der Konzertſaiſon erſcheinenden, unentgeltlich

ausgegebenen Mittheilungen Nr. 54“ der Muſikalien-
handlung Breitkopf Härtel in Leipzig bieten inſofern
erhöhtes Jntereſſe, als ſie außer der grundlegenden klaſſiſchen Muſik
eine Reihe hervorragender neuer Werke berückſichtigen, mit denen ſichdie Muſikwelt theilweiſe ſchon beſchäftigt hat, als ſe noch handſchrift

lich vorlagen. Darunter befinden ſich 2 Werke von Wilhelm
Berger: die zur Tonkünſtler- Verſammlung in Mainz erfolgreichaufgeführte Symphonie in B-dur und ſeine Kompoſition ar Männer

chor und Orcheſter „Meine Göttin“, die den von Stadtrath W. Simon
in Königsberg i. Pr. ausgeworfenen Preis von 2000 Mk. unter
65 Einſendungen erhalten hat. Für den vielverſprechenden Wiener
Tonkünſtler Max Jentſch iſt Auguſt Stradal in den Fachzeitungen
neuerdings lebhaft eingetreten. Daraufhin wird die Verlagshandlung
zunächſt die beſonders gewürdigten 6 Konzert-Etüden und eine
Barkarole für Klavier, ſowie das Streichquartett in Fis-moll ver
öffentlichen. Ein eigenartiges Prachtwerk unter dem Titel
„Trifolium“, welches die gemeinſame künſtleriſche Arbeit des
Dichters M. Leiffmann, des Tonmeiſters E. Humperdinck
und des Malers A. Frenz bietet, ſoll demnächſt erſcheinen. Die
Opernmuſtk iſt bereichert worden durch W. v. Baußnern's Oper
„Dürer in Venedig“ (mit Text von Adolf Bartels nach der gleich
namigen Novelle von Adolf Stern), von der der Klavierauszug fertig
vorliegt. Beachtung verdient die Urtext- Ausgabe klaſſi-
ſſcher Muſikwerke, herausgegeben auf Veranlaſſung und unter
Verantwortung der Königl. Akademie der Künſte in Berlin. Dieſe
Ausgabe bietet die Meiſterwerke in unverfälſchter Geſtalt, frei von
willkürlichen Zuthaten, und will damit den Lehrern die Freiheit der
Auffaſſung zurückgeben. Auf die Geſammt Ausgabe von
Joh. Ev. Habert's Werke wird von Neuem Subſkription er
öffnet. Auch wird über den gegenwärtigen Stand der Sweelinck
Ausgabe, von der 7 Lieferungen vorliegen, berichtet. Aus dem
ſonſtigen reichen Jnhalte der Mittheilungen wären hervorzuheben die
kurzen Biographien über Konſtanz Berneker, Königl. Muſik
direktor in Königsberg i. Pr., und Julius Klengel, CelloVirtuos und Lehrer am Königl. Konſervatorium der Mufit in
Leipzig ferner die Zuſammenſtellungen der Lieder und Ge
W welche angeſehene Künſtler in ihr Repertoir aufgenommen

aben.
Poſtkartengrüße. 120 Originaltexte in Reimen zur Ab-

faſſung von Anſichtspoſtkarten, elegant geheftet 40 Pfg. (25 Kr.
Oeſt. W., 50 Ztm.). Gegen Einſendung von 45 Pfg. in Marken
FrankoZuſendung vom Volks und Jugendſchriften Verlage Otto
Manz in Straubing. Das hübſch ausgeſtattete Büchelſhen entbält,
wie ſchon der Titel ſagt, 120 gereimte, ſehr originelle und zum Theil
re t witzige Texte für Anſichtspoſtkarten und zerfällt in folgende Ab
ſchnitte: 1. Allgemeines, 2. Zärtliches, 3. Kunſt und Wiſſenſchaft,
4. Gaſthäuſer und Cafe's, 5. Natur und Landleben, 6. Städte, 7.
Vereine und Sport. Den vielen Anhängern und Freunden des Poſt
kartenſammelſportes ſei die Broſchüre hiermit beſtens empfohlen.
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